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Rr. 154» 15» Jahrgang.

Hierzu eine Beilage.

„Vernunft wird Unsinn —

Wohlthat Plage!"

So oft die Gesetzgebung in Anspruch genommen

. worden ist zu Gunsten der Arbeiterklasse in

einer den Ailsbentuitgs- und Herrschaftsinleressen

des Kapitalismus lvidersprecheiideil Weise, haben die

Vertreter dieser Interessen geltend gemacht, daß

solche Inanspruchnahme die Arbeiter selbst

schädigen werde. Als das Fabrikeninspektorat

geschaffen merbeii sollte, verkündeten kapitalistische
Organe, diese Einrichtung, eine „behördliche Vor-

mundschaft", die der „Deniiuziatioii" gegen Arbeit-

geber Thür und Thor öffne, müsse das „Wohl-

wollen" der Letzteren für ihre Arbeiter „erheblich

beeinträchtigen; die Arbeiter würden die

„Scheerereien", welche die Inspektion den Unter-

uehmern bereite, zuzeutgelteu haben. Die Opposition

des Arbciisherreiithums gegen seine finanzielle Be-

lastung für die Zwecke der gesetzlichen Arbeiter-

versicherung stellte zu ihrer Rechtfertigung die

Behauptung auf: daß die Judustrie diese Belastung

nicht ertragen sönne, ohne darauf Bedacht zu

nehmen, „die Arbeitsbedingungen entsprechend

zu verschlechtern", die Lohne zu kürzen und

die Arbeitszeit zu verlängeru, resp. Lohu-

erhohnug und Arbeitszeitverkürzung zu ver-

hindern. Auf diese Weise würden die Vortheile,

welche die Versicherung dein Arbeiter gewähren

wolle, durch schwere Nachtheile für ihn über-

wogen werden. Thatsächlich war das Unternehmer-

thuui ja auch stets bemüht, sich für die Belastung
schadlos zu halte» an den Arbeitern. Da-

bei haben ihm allerdings die Konsegnenzeu der
wirthschaftlicheu Entwicklung und die Arbeiter-

organisationen einen Strich durch die Rechuiuig

gemacht. Wurdeu behördliche Verordnungen zum

Schutze der Arbeiter bestimmter Gewerbe — z. B.

die Bäckereiverordunug — erlassen oder projektirt,

so waren die davon in ihren Ausbeutnngsinteressen

betroffenen Unternehmer immer sofort mit den aus

vorgeblichem „Wohlwollen" für ihre Arbeiter re-

snltirenden „Bedenken" bei der Hand, daß sie den

betreffenden, ihre finanziellen Verpflichtungen er-

höhenden Bestimmnugen nur dann genügen konnten,

wenn die Arbeiter sich Lohnabzüge gefallen lassen

und ans die Forderung der Lohuerhohnng Ver-

zicht leisten würden; daran sei nicht zu denken;

ergo möge man die Unternehmer mit den neuen

Verpflichtungen verschonen.

Ihren Unmuts) über das Gewerbegerichts-

gesetz, das mmmefjr zehn Jahre in Kraft gewesen

ist, ließen großiudustrielle und ziinstlerische Unter«

nehmerkreise von vornherein in allerlei versteckte ititö

offene Drohungen gegen die Arbeiter aus-

kliitgen. Da hieß es, das Unteruehiiierthum werde

seine „Autorität" gegenüber dem in der Gewerbe-

gerichtsbarkeit zur Geltung kommeitden „sozial-
demokratischen Terrorismus" der Arbeiterver-

treter schon zu wahren wissen. Und es hat diese

„Wahrung", d. h. die Prätension unbedingter

Willkürherrschaft über die Arbeiter auch in's

Werk gesetzt, indem sie „ihre" Arbeiter provozirt,

vertragsmäßig Verzicht zu leisten auf das

Recht der Anrufung des Gewerbegerichts.

Unternehiner-Organisationeu stellten als „leitenden

Grundsatz" für ihre Mitglieder den Abschluß solcher

Verträge ans und sie verpflichteten ihre Mit-

glieder förmlich, sich auf Verhandlungen mit

de» Arbeitern vor dem Einigungsamt nicht

einznlasfen.

In ähnlicher Weise hat die Unternehmerschaft

sich verschworen gegen den § 616 des Bürger-

lichen Gesetzbuches, der dem Arbeiter die Rechts-

wohlthat gewährt, vom Arbeitgeber Vergütung

(Fortzahlmig des Lohnes zc.) „für eine verhältniß-

mäßig nicht erhebliche Zeit", während welcher er

„durch einen in seiner Person liegenden Grund ohne

sein Verschulden an der Dienstleistung verhindert

wird" (z. B. wenn er eine vierzehntägige militärische

Uebung durchzumachcil hat) zu beanspruchen. Die

Uiitcruehmer nöthigen ihre Arbeiter, vertragsmäßig auf

die Gelteudmachuiig dieses Anspruches zu verzichten,

oder sie helfen sich damit, daß sie vertragsmäßig

die sofortige Kündigung bezw. Entlassung

des betreffenden Arbeiters eintreten lasse».

So ist das Uuteriiehmerthtt!» immerfort be-

flisse», das, was nach der Absicht des Gesetzgebers

dem Arbeiter eine Wohlthat und ein Segen fein

soll, für ihn zur Plage und zum Fluch zu
machen.

Das zeigt sich auch jetzt wieder anläßlich der

vom Bnudesrath gegen den Willen der Fabrik-

feudalen aiigenopimeuen Gewerbegerichtsuovelle.

Die Scharfmacher-Organe drohen, speziell rücksichtlich

des in der Novelle foiiftruirtcn Zwanges z»m

Erscheine» vor dem Einigiiugsamt, in frivolster

Weise mit terroristische» Repressalie» gegen

die Arbeiter. Diese solle» »ach der Ankiiiidigmig

der „Berliner Neuesten Nachrichten" reichlich

dafür büßen, daß der Bnudesrath so „unbe-
greiflich schwach" war, durch Annahme der No-

velle „einen weiteren Schritt in der staat-

liche» Orgaiiisatio» der Sozialdemokratie"

zu thu». Das Blatt der grobindustriellen Autokratie

hat schon kürzlich einmal behauptet: „daß der Er-

scheimmgszwaug beim Eiuigungsamt für die

Arbeiterschaft leicht höchst schädliche Folgen

habe» könne, da die Arbeitgeber, statt sich der
ihnen widerstrebenden Vorladung vor das Gewerbe-

gericht auszusctze», vorziehe» wurde», sich auf

Da« „Hambiirarr -r!ch«ni tägbd), °»ßer Siontaq«.
©er «beimrmcntStii ei» (uikl. „Die Neue Well") beträgt: durch die Pofl bezogen (M. de- Post.
k-Italogs .3195) ohne Bnngegelb viertetjährtich M. 3,60; durch die «olportore wochentl. 30 4 frei in'« Hon-
Einzelne Hummer 5 4 ' SonntagS-Nnminer mit iHnfir. Sonnlag- Beilage „Die Reue WeU" 10 4.

Verantwortlicher RedaktSr: Reinhold Ttcnzcl in Hatnlittt st.

Freitag, Den 5. Juli 11)01.

Anzeigen werden die fech-gefpaltene Petitzeile oder deren Rainn mit 30
für den ArbeitSmarkt, VcrmicthmtgS- und Familirnauzeigen mit 20 nj berechnet.

Anzeigen-Annahme
in der Expedition (6td 6 Nhr AbrndS), in den Filialen, sowie in sämmtlichen Annonern-Büreau»

Redaltion und Expedition: Fehlandstrahe 11 in Hambnrg.

iTtlt i| am ♦ Süd Lt. Pauli bei Carl Lementzow, Kastanienallee 25, I. I. Nord Lt. Pauli, Eiiusbüttel, Langeuselde, bei Carl Dreyer, Margarethenstr. 48, Eimsbüttel. Hoheluft, Eppendorf, Eroh-Borstel tmd
»llinirn . Wiuterhudebei Ernst Großkopf, Lehmlvea 51, Eppendorf. Barmbek, llhleuhorst bei Theodor Petereit, Heitmannstr. 12, Barmbek. St. Georg, Hohenfelde, Borgfelde, Hamm, Horu und Schiffbek

bei Carl Ortel, Baustr. 26, Borgfelde. Hammerbrook, Rothenburgsort, Billwärder und Veddel bei Rud. Fuhrmann, Schwubenstr. 33, Hammerbrook. Eilbek, Wandsbek und Hinschenfelde bei Franz Krüger,

Sternstr. 36, Wandsbek. Altona bei Friedrich Ludwig, Vürgerstr. 118, Altona. Ottensen, Bahrenfeld bei Johannes Heine, Erdmanuftr. 14, Ottensen. Flottbek, Othmarscheu-Blankenese bei Max Meisner, Gr.-Flottbek.

Streitigkeiten mit ihren Arbeiter» gar nicht

einzulassen, sondern beim Beginne solcher sofort

von ihrem Küudiguugsrechte Gebrauch zu machen".

Das Blatt kommt auf diese Drohung zurück;

um zu zeigen, daß sie keine fingirte, glaubt es in

folgender Weise auf eine „analoge Erscheinung

aufmerksam machen zu müssen:

„Im Bürgerlichen Gesetzbuch ist das
Retentionsrecht beS Vernüethers an den ein«
gebrachten Sachen des Miethers erheblich eingeschränkt
worden. Obgleich Preußen im Jahre 1894 bereits in
gleicher Weise vorangegangen war, erhoben sich gegen
die Zweckmäßigkeit des betreffenden Vorschlages doch
ernste Zweifel. Nicht als ob das Pfnndrechlprivilegium
des Vermiethers von irgend einer Seite als ein selbst-
verständliches Postulat der Gerechtigkeit dargestellt worden
wäre; sondern matt befürchtete, daß durch seine Auf-
hebung den Interessen, besonders der ärmeren Miether,
schlecht gedient werden würde. Auch damals war es
die S o z i a l d e tu o k r a t i e, welche diese Befürchtuttgen
verlachen zu dürfen meinte. Die Beschränkung des
Reteittionsrechts, wie sie vom Regieruiigsentwurf vor-
geschlagen wurde, tvar ihr bei Weitem nicht genug. Sie
beantragte die vollständige Aufhebung des Retentions-
rechts, und der Abg. Frohme führte in der Begründung
dieses Antrages u. A. aus: „Tas Pfandrecht des Ser«
Miethers kann nicht damit gerechtfertigt werden, daß man
sagt, die Wegräumttng desselben würde die Wohttuugs-
gelegenheit für die arbeitenden Klassen verschlechtern
und die Beziehungett zwischen Dermieiher und Miether
noch mehr verschlimuiern, als es thatsächlich schon der
Fall ist. Insbesondere würde man dadurch die Woh-
nuugsprcise in die Höhe schrauben. Es sind das Ein-
wände, die von interessirter Seite, von Seiten der Haus-
wirthe selbst im Laufe der Jahre sehr oft erhoben worden
sind; aber es ist auch stets gelungen, den Nachweis zu
führen, daß diese Einwendungen durchaus haltlos sind."
Dem gegenüber verblieb indeß die Regierung bei ihrer
bereits in der Begründung des Entwurfs ausgesprochenen
Ansicht, daß die völlige Beseitigung des Retentionsrechts
voraussichtlich eine Vertheuerimg der Miethswohnungeii,
insbesondere für die weniger bemittelten Streife der Be-
völkerung herbeiführen würde, und auch die große
Mehrheit des Reichstages verließ sich nicht auf
die Versicherung des Herrn Frohme, sondern
akzeptirte die vom Entwurf gewählte mittlere Linie.
Wie wenig günstig aber selbst diese gewirkt hat,
das erfährt man soeben durch die Charlottenburger
A r m e n d i r e k l i o n, welche in einer Darstellung des
herrschenden Wohiumgsmangels ausdrücklich erklärt:
„Die Aufhebung des Kahlpsändiingsrechts" — das heißt,
die Einschränkung des Retentionsrechts — „hat d i c
Verhältnisse verschlimmert. Im Interesse
der Miether eingesührt, hat das Gesetz nahezu den
Karakier eines Gesetzes angenommen, das vom Bauen
von Häusern mit kleinen Wohnungen abhält." Wohin
wäre es nun wohl gekommen, wenn der Volksbeglückungs-
gedanke der Sozialdemokratie durchgedrungen und die
völlige Aufhebung des Retentionsrechts angenommen
worden wäre? Genau mit derselben apodiktischen Sicher-
heit, wie damals Herr Frohme, erklären heute die sozial-
demokratische» Blätter, daß an eine arbeiterschädliche
Wirkung der Gewerbegerichtsnovelle nicht zu denken sei.
Wir wollen hoffen, daß die Arbeiter nicht in die Lage
kommen, die Richtigkeit dieser Versicherung praktisch er-
proben zu müssen."

Es war nicht nur die Sozialdemokratie,

die der Behauptung widersprach, daß die völlige

^Beseitigung des Retentionsrechtes eine Verschlechte-
rung der Wohnungsverhältnisse für die arbeitenden

Klassen zur Folge hiben werde oder müsse. Auch

bürgerliche Sozialp llitiker (wir neunen nur den

Stadlrath Dr. Flesch-Frankfurt a. M.) bekämpften

diese Behauptung als eine haltlose, zumal das geltende

Recht beii Hausagrariern genug andere Mittel an

die Hand giebt, sich vor Beiiachtheiligung durch den

Miether z» schützen. (Beschränkung der Kündigungs-

frist auf Tage ober Wochen; sofortige Aufhebung

des Miethverhältnisses, Wenn der Miether mit Eut-

richtnug des Ntiethzinses ganz ober theilweise in

Verzug gercith rc.) Ueberbem ist bie im § 559 des

Bürgerlichen Gesetzbuches konstruirte Einschrän-

kung des Kahlpfändungsrechtes nur eine verhältniß-

rniißig geringe. Der Vermiether hat für feine

Fordenmgen aus dem Miethverhältniß ein Pfand-

recht an ben eingebrachteu Sachen des Miethers.

Ansgenommen von biefem Pfaubrecht sind lediglich

die Sachen der Ehefrau, der Kinder, der Unter«

Miether u. s. iv., sowie die nach § 811 ff. der

Zivil-Prozeß-Orbumig, die der Pfändung nicht unter«

worfelte» Sache». Es ist absurd, zu behaupte»,

daß diese geringe Eiiischräukiiug des Retentionsrechtes

eine Stockung im Wohnungsbau bewirkt hat.

Für diese Erscheinung kommen ganz andere, in der

Ungunst der allgemeinen wirthschaftlicheu

Lage, hauptsächlich in der Knappheit des Bau-

kapitals und der Hohe des Zinsfußes liegende
Gründe in Betracht.

Aber angenommen einmal, die Behauptung der

Eharlottenburger Armendirektion sei zutreffend, tvaS

würde daraus folgen? Daß die öffentlichen Ge-

walten, das Reich, der Staat, die Gemeinde,

um so mehr verpflichtet wären, durch ent-

sprechende Maßnahmen und Einrichtungen
dem Wohnungsbedürfnib der arbeitenden

Klassen zu genügen! Es ist eine unsere kultur-

staatlichen Verhältnisse scharf ironifirenbe Ungeheuer-

lichkeit, baß man sagt: das Uebel des Kahl-

pfäubungsrechtes muß im Interesse ber

Hausagrarier aufrecht erhalten werben, um

eine Verschlimmerung bes Uebels der Woh-

nnngsnoth zu verhüten! Als ob es unmöglich

wäre, ja, als ob es nicht eine unabweisbare Pflicht

bet Humanität und Gerechtigkeit sei, beide Uebel zu
beseitigen!

Die von dem Berliner Scharfmacher-Orga» her-

angezogene „Analogie" ist also eine sehr unglücklich

gewählte. Aber wir glauben ihm, daß die kapita-

listische Autokratie nichts unversucht lassen wirb, sich
an ben Arbeitern bafür zu rächen, daß der

BundeSrath die Gewerbegerichts-Novelle angenommen

hat. Wir sind jedoch auch überzeugt, daß die

Arbeiter dieser Rache in gebührender Weise

zu begegnen wissen werden. Die Verantwortung



Tic Pariser Polizei hat wieder einmal eine
Nicsendumiuheit gemacht. Tie Union Eyndicale
veranstaltete am Mitttvoch Abend in der Arbeiterbörsc
eine Lersammlung. Die Polizei ließ die im Saale auf-
gehäiigten rothen Fahnen, sowie eine Tafel mit der

L ÄifsÄfrA*««» w***. nt. .»»
snndhcitSkomuiission hat zwar die Baracken inspizlrt, aber

Es wäre interessant zu erfahren, ivclcher Art die
zur Rechtfertigung der Untersagung dienenden »diszi-
plinaren Gründe" sind.

alS bisher, ist wirklich nicht cinzufchen, wanrm der Krieg
nicht bis 1908 dauern sollte mit einem jährlichen Berlust
von 100 000 Mann und 80 Millionen Pfund Sterling."
Und ein hoher englischer Offizier, der kürzlich aus Süd-
afrika zurückgekehrt ist, erklärte cS für undenkbar, daß
die Regierung für die nächste» zehn Jahre eilte kleinere
permanente Garnison a l S 7 0 0 0 0 Di a n n
in Südafrika lassen könne. Eine solche Anforderung
würde daS ganze englische Armecsystem über den Haufen
werfen und zu radikalen Reformen einfach zwingen.

Inschrift „Krieg dem Kriege" entfernen. ES kam
in Folge dessen zu einer Schlägerei, bei der
Fensterscheiben und Bänke im Saale zertrümmert wurde».
Die Polizisten wurde» von den Arbeitern mit Holzstücken
beworfen. Die Lersammlimg nahm schließlich eine
Tagesordnung a», in der sie gegen das Porgehen der
Polizei Einspruch erhob, ihrer Absicht, de» Krieg z»
bekämpfe», Ausdruck gab und alle» Arbeiter» ihre
Shmpathie versichert, da alle Mensche», gleichviel ob
Chinesen, Madagasse» oder Boere», Brüder seien. Die
Arbeiter werden aufgefordert, im Falle einer Kriegs-
erklärung sich allgemein zu weigern, die Waffen zu
ergreife». I» einer anderen Versammlung, wo der
Gemeinderath Grebanral Rechenschaft über sei» Mandat
ablegte, kant es ebenfalls zu heftigen Z n s a m m ett»
stößeii, bei denen zahlreiche Personen verletzt wurde».

natürlich lieber gesehen, meint das Märchen von dem
zufriedenen Portorieo noch ein weiteres Jahr hätte ver-
wendet werden können. Aber selbst Allens Besuch gab
noch nicht den Ausschlag, sondern dies that eigentlich erst
die bundesrichierliche Entscheidung vom 27. Mai und die
große Mißütnmtung, die dadurch in Portorieo erregt
wurde.

Tic Ausübung der Jagd habe» die „E d e l st ett
u » d Besten d e r N atio n" stets als einen „standcS-
geniäßen" Sport für sich in Anspriich genommen. Hohe
und allerhöchste Herren obliegen diesem Sport, und die
»gutgesinnleit" Blätter berichten immer getreulich und
ausführlich, wie viel Stnet Majestät zur Strecke gebracht
habe. Um so bcmerkenswerther ist, daß man in P re ußen
den Lehrer» die Ausübung der Jagd untersagt. Dazu
ist jetzt durch die Regierung in Bromberg Folgendes ver-
fügt worden : „Es ist mehrfach vorgekommen, daß Lehrern,
welche bereits im Besitz eines Jagdscheines innren, a » S
disziplinaren Gründe n von uns die Aus-
übung der Jagd untersagt iverdeu mußte, sodaß die
nicht unerheblichen Ausgaben für die Lösung des Jagd-
scheines zwecklos waren. Es einpsiehlt sich daher, daß
die Lehrer sich zuerst durch besondere Eingabe mir dem
vorgeschriebenen Dienstwege (OrtSschulinspektor, Land-
rath) vergewiffern, ob unsererseits gegen die Ausübung
der Jagd Bedenken obwalten, und erst nach Empsaug des
Bescheides, daß dieses nicht der Fall fei, bett Jagd-
schein lösen."

In der gestrige» BürgerschaftSsistuug kamen
zniiachst verschiedene bemerkeiiswerthe Eingänge zur Ver-
lesung. Ein Antrag Prahl wünscht Militär-
konzerte an d er A l ste r, ein Anskunftsersitchen
von Schack und Genosse» a» den Senat, das mir
knappe Untcrstützuns ' ‘ — - -- -

Selbst der „Hamb. Eorr.", welcher sonst mit seiner
Objektivität in sozialen Fragen prahlt, gewährt einem
langen Brief seines römischen Berichterstatters Raum,
worin der mordgierige Leutnant De Benedetti,
welcher bei Berra Ferrarese auf eine friedliche Menge
fettem ließ, reingewaschen und die Behauptutigen der
Sozialisten als falsch erklärt werden. Wir haben schon
vor einige» Tagen wiedergegeben, was in der Kammer
von sozialistischer Seite dem Ministerium und besonders
dem Kriegsminister entgegen gehalten wurde. Was
da gesagt wurde, basirte auf dem Bericht eines bürger-
lichen Blattes, des „Adriatico", und int Ganzen wurde
diese Darstellung auch von den verschiedeustett anderen
Seiten als richtig bestätigt. Nicht die Arbeiter, sonder»
einzig und allein nur der Leutnant ist für das Gemetzel
verantwortlich. Tas weiß man in Italien auch ganz
genau, und deshalb gab, wie der Berichterstatter ingrimmig
schreibt, „General Ponza di San Martino den Sozialisten,
Republikanern rc. die Eiiigangs erwähnte Ehrenerklärung
ab, woraus die Linke die Gnade hatte, für diesmal noch
von Wiederaufnahme der Obstruktion abzuseheti. Es ver-
steht sich von selbst, daß die Beleidigungen ungerügt und
ungesühnt blieben".

Indessen giebt der „Hamb. Corr." den Lügm seines
Berichterstatters Raum, obwohl ihn die Thatsache hätte
stutzig machen müffen, daß der als Schiedsrichter an-
gevufene Präfekt von Ferrara die Forderungen der
streikenden Arbeiter als berechtigt anerkannte und daß sie
von der Gesellschaft, in deren Tiettst der Leutnant seine
Blordthate» verübte, nun auch bewilligt worden sind.
Uebrigens können wir dem „Hamb. Corr." mittheileii,
daß der Osfizier von seinem Arzt als unheilbarer Neu-
rastheniker bezeichnet wird; es fei eine große Unvorsichtig-
keit gewesen, ihm ein Kommando anznvertrauett. Die
italienische Regierung ist offenbar ebenfalls von der
Schuld des Leutnants und der Unschuld der Streikenden
überzeugt, den» kein Einziger der Letzteren ist verhaftet
worden.

Tic flcfrhncbcnbc Versaminlmig PottoricoS
। ist heute (4. Juli) zusammengetreten, um über die Han-

delsbeziehungen zu den Aereitiigten Staaten zu ent-
cheide». Tas Forakerffche Gesetz vom 12 April 1900,

i das Gritudgesetz Portorieos, bestimmt, daß, wenn die
gesetzgebende Bersatnmluug durch ein Svstem örtlicher

t Steuer» eine für die Perwaltmig der Insel genügende
Eimiahmeguelle geschaffen haben werde, nnd sobald
dieses Stenersvstem in Kraft trete und der Präsident
von der Thatsache in Kenntniß gesetzt sei, durch Ver-
ügung des Präsidenten die Zölle zwischen

Portorieo und de» Per einigte» Staaten
aufgehoben werde» solle». Demgemäß erließ der
erste Znselkotigreß vom vorige» Winter eilt ent>preche»des
Stenergesetz; da das Gesetz aber technischer Gründe
halber erst am 1. Juli in Thätigkeit tritt, so sonnte der
Präsident auch nicht um die vorgesehene Zollanshebitng
angegangen werden. Trotzdem hat die amerikanische
Regiermtg mit alle» Republikanern fortdauernd dem
Laude vorgeredet, die Portoricaner wollte» gar
keinen Freihandel, sonst hätte» sie sich die Bestim-
niuttge» des Foraker'scheit Gesetzes zuDntze gemacht. Noch
stärker ist cS, daß selbst die Mehrheit des öbersten Bundes-
gerichts in der Entscheidung, in der sie das ganze
Foraker sche Gesetz zu prüfen hatte, diese ganz unwahre
Behauptung sich zu eigen, gemacht hat. Thatsächlich hat
der Kongreß von Portorieo in seiner ersten Tagung den
Freihandel so weit vorbereitet als er Überhaupt konnte,
und die Regieruitg wußte dies sehr gut. Jetzt bleibt
nur übrig, den Präsidenten förmlich zu benachrichtigen,
daß das neue Steuergesetz eingeführt sei, und du das
Foraker'sche Gesetz diese Aufgabe der gesetzgebenden Ver-
fammlung zumeist, muß der ganze schwerfällige Apparat
einer Sondertagung anfgeboten werden. ES bedurfte
aber des persönlichen Besuches des Guvernörs Allen,
mm vom Präsidenten di« teuMiytiflung zu einer Soitder-

w. Boi» Hafc» u»d von der Schifffahrt. Das
Hamburger Schiff „Pampa", Kapitän Prützman», ist am
14. Mai, das Hamburger Schiff „Preußen", Kapitän
Petersen, am 23. Mai von Jquigue nach hier in See
gegangen. — Der Regierungsdampfer „Nachtigall", welcher
zwecks Reparatur von Kamerun nach hier kam, ist aus
der Werft von B. Weneke Söhne auf Slip geholt worden.
— Die Lusthacht des Großherzogs von Oldenburg „Len-
sahn", welche an die Maklerfirma Dalström verkauft ist,
hat den Nameit „Seeschwalbe" erhalten. Das Schiff kam
gestern Abend in Cuxhaven ein und fuhr heute Morgen
elbaiisivärtS. — Der neue Dampfer „Arabia", welcher
von der Hamburg-Amerika-Linie augekauft ist und unter
Mihruug deS Kapitäns Bruns hier eintraf, ist in die
LiiueHambiirg-Ostasien eingestellt worden. Die Führung
des Dampfers hat der Kapitän Sachs erhalten, welcher
am 13. d. seine erste Reise als Kapitän mit dem
Dampfer „Arabia" antritt. — Der Schleppdampfer
„Vorwärts" hatte vorgestern einen Ewer im Tau, den
er int Zollkanal vor der Kehrwiederbrücke schwoien
ließ. Mittlerweile kam der Schleppdampfer „Geeste-
niünde" mit mehreren beladenen Kohlenschuten im Tau
und wollte durch das Brückcujoch fahren. Die Schuten
konnte er nicht mehr stoppen nnd raunten diese gegen
de» Ewer , der schwer beschädigt und leck wurde. Das
Schiff liegt jetzt im Zollhafen unter fortwährendem
Pumpen und wird die »och «»beschädigte Ladung in
einen anderen Ewer übergeladen. — Im Segelschiffhafe»
ist durch den Wellenschlag eines Dampfers eine mit Eisen
beladene Schute voll Wasser geschlagen und auf Grund
gesunken. Ein Taucher ist mit der Hebung betraut
worden. — Die Landuugsanlage bei der Umfahrt am
Kehrwieder ist auf einige Zeit gesperrt, da der Ponto»
gründlich reparirt wird. Die Rundfährdampfer legen
während der Zeit an dem östlichen Ende des große»
Pontons am Oiieberbnum an. — Der Dampfer „Crefeld"
»ud der englische Dampfer „Pelens" sind im Hase» von
Shanghai- tu Kollision gewesen. Beide Schiffe sind so

chwer beschädigt, daß sie sofort in ein Dock geholt
werden mußten.

Tic Vorgänge i» Italic», besonders die Stel-
lung des Ministeriunis zu den ausgedehnten Land-
arbeiterstreiks , gebt» natürlich der deutschen Scharf-
inachcrpreffe Anlaß, die deutsche Regiening anzutreiben,
es mit einer Neuauflage des ZuchthauSgesetzeS
zu versuchen. Nach einer ganz verlogenen Darstellung
der Vorkommnisse in Berra Ferrarese (wir haben
unsere Leser bereits darüber unterrichtet) schreibt das
Kruppblatt „Berl. Neueste Nachr.": „Selbst unter den
im Vergleich zu den italienische» weil aufgeklärteren und

auch weniger leidenschaftliche» deutschen Arbeiter» be-
trachte» leider nur zu Viele jede Vergewaltigung von
„Streikbrechern", wenn nicht gesetzlich, so doch moralisch
als erlaubt. Die Folge ist, daß Ausschreitungen gar
nicht ausblciben können. Auch im Deutschen Reichstage
haben für diesen Fall verschiedene Bekämpser der Regie-
rungsvorlage zum Schutze der Arbeitswillige» die volle
Strenge der richterlichen bezlv. polizeilichen Repression,
wen» nöthig, das uiinachsichtliche Einschreiten bei be-
waffneten Macht in Anssichl gestellt. Nur ein Gesetz,
das die Arbeiter in verständlicher Weise auf die Straf-
barkeit der Vergewaltigung von Streikbrechern ausdrück-
lich hinweist, das durfte beileibe nicht erlaffen werden!
Tie Frage ist nun, ob Vorgänge, wie die in Italien,
dem sozialen Frieden und dem Wohle der Arbeiter viel
weniger schädlich sind, oder ein Gesetz, das von einer
tendenziösen Hetze als „Niisnahmegejetz" gebrandmarkt
ward, indeß ohne Zweifel aber die Wirkung haben würde,
die Arbeiterkreife rechtzeilig über die Unzulässigkeit ge-
wisser Handlungen auszuklärm. In Amerika, Frankreich,

Italien beobachie» wir jeden Augenblick eine Art lokalen
Kriegszustandes. Soll das auch in Deutsch-
land unser Werk werden?"

bisher ist eine Besserung nicht eingetreten. Heute hat
man begonnen, besondere Abtheilungen für Familien
einzurichten. Der „Hamb. Corr.", der erst schrieb, die
Wohnuugspflegebehörde würde niemals eine Belegung
der Baracke» mit Obdachlose» zitgebe», fingt jetzt ein
überschwängliches Loblied auf die Baracken und malt
ein wahrhaft idhNischeS Bild von deiiselben. Das
Sena oreublatt meint: die Obdachlosen würden sich dort
bald |o heimisch fühlen, daß erst die winterliche Kälte sie
daraiis vertreiben würde. Ztzir wünschen mir, daß man
bem Schreiber dieses widerlichen Lobgesanges auf einige
Zeit in den Eholerabaracke» Quartier gäbe.
• "Deutsche Blatt" meint, die Obdachlosen seien
in de» Baracken „wie im Zuknuftsstaate der Genossen
uutergebrachl", d. h. unter Zerreißung aller Familien-
bande. DaS Autiseuutenblättchen befindet sich da wie
so häufig, wen» eö sich mit den „Genossen" beschäftigt
im Irrthum. Wie die Thatsachen zeigen, handelt eS sich
nm eine ureigene Einrichtung des Gegenwarts-
staates, die von den ZukimstSstaats-Geuosse» ganz
energisch bekämpft wird.

Tic Räumung Chinas durch die verbündeten
Truppen geht nur langsam vor sich. Dem Bürcan
Laffan wird aus Peking gemeldet: Die englische und
die japanische Sektion der Stadt wurden am 1. Juli
den chinesischen Behörden formell über-
gebe 1t. Die italienische, französische und deutsche Sek-
tion der Tartareiistadt sind noell nicht übergebe», wohl
aber die deutsche Sektion der Chiiiesenstadt. Die ganze
Chinesenstadt steht nun unter zehn Polizeizensoren, die
Engländer, Teiitschen und Japaner haben aber die Ober-
aufsicht behalten. Tausend Manu neuer japanischer
Truppen sind eiugetroffen und weitere 4000 Mann
werden erwartet, um die jetzt in Tschist befindlichen
japanischen Truppen zu ersetzen. Die Engländer, Fran-
zosen - und Japaner erklärte», sie wolle« Peking nicht
verlasse», ehe eö nicht die Andere» gethan habe». Für
die Rückkehr des Hofes werden immer »och
Vordereitnnge» getroffen. Zwei große Stadtthore
sollen wieder anfgebmit werden. die Kosten werden ans
je eine Million TaelS veranschlagt. Die Geschäftsleute
bauen in zerstörten Theilen bet Stabt ihre Häuser wieder
auf. Die Franzosen wollen die Räumung von
P a o t i n g f u bis auf den Herbst verschieben, da noch
Ibtorbiimig herrscht und sich sogar auSbrcitct in Folge
der Existenz der „G e s e l l s ch a f t der verbündeten
Dörfer". Diese Gesellschaft soll anscheinend lokale
Protektion gewähre», sie ist aber revolutionär, da sie
gegen Steuern ist mit der Begründung, daß der Bezirk
im vorige» Jahre schwer gelitten habe und auch die
weiteren Abgaben zur Bestreitung der Kosten zur Rück-
kehr des HoseS verweigert. Tie deutschen Sol-
daten sollen P a o tiugf u am 5. Juli
räumen, sie verlassen auch jetzt schnell
P e k i n g. — Houaiying, der im vorigen Jahre Zivil-
Guvernör von Peking und ein bekannter Förderer der
Boxer war, dessen Name aber von der Liste der schuldigen
Beamten wcggclasscn wurde, hat vom Hofe Befehl er-
halten, nach Peking zurückzukehren und ein nencS Amt
3” übernehmen. Die Gesandten werben jetzt bagegen
proteftiren.

° Stapcllauf einer Schute auf dem Platz
des Schiffbauers Gartmann auf Roß am Köhlbraitd
erlitt eilt Schiffszimmerntaiiu eine schwere Leibesguetschnug.
Man brachte den Verunglückten in’« Hafenkrankenhaus.

Iluglücksfällc. In beit Colonnaden wurde eine
am Stadtdeich 29 wohnende Frau Stender von einem
Radfahrer überfahren. Sie trug einen Beinbruch davon
und wurde in's Krankenhaus gebracht. — Der im
Langeiigang 9 wohnende 12jährige Knabe Kölner fiel
bei der Stadthausbrücke in's Fleet, wurde aber gerettet
— Ecke Jdastraße und Nagelsweg wurde Nachts ein
Malergehülfe von zwei Unbekannten zu Boden geworfen
und zog sich dabei eine blutende Kopfwunde zu. Pta»
machte ihn iii’8 Krankenhaus. — Der 3jährige Knabe
sondermaun, Niedernstraße 19, wurde in der Nähe der
elterliche» Wohnung von einem Grüuwaarenwagen über»
fuhren nnd leicht verletzt. — Jn'S HafenkrankenhanS
brachte man einen Segelmacher, der in der Nacht zum
2. d. M. im Bäckergang von einem Schlaganfall be-
troffen wurde.

Beim Radel» zn Tode izekommen ist der acht-
lährige Paul Hugo Voigt, Reuterstraße 4, oer
gestern Nachmittag in der Goethestraße mit seinem Rao
stürzte und dabei von einem Bleicherwagen überfahre»
winde. Man brachte de» Schwerverletzte» i» das Haus
eines Arztes, wo er alsbald verstarb. Die Leiche
brachte man in die Wohnung der schwer betroffene» Eltern.

Tic Leiche -cs Maurermeisters Thomas
Hartwig, der in der Diederichstraße in Barmbek wohn-
haft ist, wurde heute Morgen bei der Krugkoppelbrücke
aus der Alster gezogen. Plan brachte sie in's Hafeu-
kraukeuhans. Ob ein lluglücksfall oder ein Selbstmord
vorliegt, ist noch nicht festgestellt.

Wege» nervöser Kopfschmerzen erhängte sich
nn Kloset ihrer Wohnung eine in der Frickestraße 22
wohnende Wittwe. . ,

Bcrmistt wird seit dem 22. v. M. das 10jährige,
etwas geistesschwache Mädchen Groß, ßattfgraben 12.

In Haft kamen: ein wegen Betruges von Budapest
ans verfolgter Magistraksbeamter; ein Hausknecht, der
früher hier wegen Unterschlagnng bestraft wurde, bann
nach Hannover ging, dort einen Einbruchsdiebstahl aus-
führte, daraus verschwand und mut gestern Abend hier-
auf telegraphische Requisition von Hannover ans in
St. Pauli ermittelt und feftgenommen wurde; ein Lauf-
bursche, der in der Wernerstraße Taube» entwendet hat;
zwei Ewerführertagclöhuer, die Kaufmaunsgüter der
Oesterreichischeu Nordwesi-D.-G. beraubt haben sollen.

Ticbstähle. Gestohlen wurde»: Pa»li»e»all. 9
ein Fahrrad; Niedernstraße 65 eine silberne Remomoir-
iihr Nr. 19824; Eppeiidorferweg 54 eine Anzahl Herre»,
garderobeustncke; a» der Eppeudorferlandstraße ein Fahr-
rad ; eijiein Bäckergeselle» am Alte» Steinweg ei» Holz-
fstften mit M 26; Wexstmße 19 500 Zigarren und einige
Neste Mauufakturwaaren; Lindenallee 45 ans der Laden-
kaffe M'. 20 Wechselgeld; Hafenstraße 92 eine silberne
Remontoiruhr Nr. 196715 liebst Nickelkette und ein
Anzug.

Tic Buchstaben-Justiz hat wieder ein hübsches
Stückchen geliefert. Tas preußische Hammer«
gerecht hat in Bezug auf die Jagdscheine eine
Entscheidung gefällt, welche die Erreichung des Gesetzes-
zweckes durchaus tu Frage stellt. Ein Jäger aus West-
fale» wurde von einem Gensdarmen aufgefordert, seinen
Jagdschein v o r z n z e i g e n. Dieses Verlangen lehnte
der Jäger rundweg ab und wurde nun vom Schöffen-
gericht zu K 10 Strafe verurtheilt. Die Strafkammer
bestätigte das Urtheil, aber der Nimrod ging bis zum
Kammergericht in Berlin. Dieses hob das Urtheil auf,
weil das jetzt gültige Gesetz lediglich ver-
langt, daß mau bei Ausübung der Jagd seinen Jagd-
schein bei sich führe. Von der Verpflichtung, ihn
v o r z n z e i g e n, steht nichts im Gesetz. — Die Kon-
sequenz dieser Entscheidung ist, so bemerkt die „Nheiu.-
Westf. Ztg." dazu, die, daß der GenSdarm nur tragen
bars, ob ein Jagender seinen Jagdschein bei sich hat.
Antwortet dieser mit „Ja", so kann ihm der GenSdarm
nichts anhabeu, falls er nicht daS Gegentheil zu beweisen
im Staude ist.

Ter italienische Senat bewilligte am Mittwoch
dar Bübget deS Ministeriums bes Innern, nachdem der
Aimister des Innern Giolitti im Laufe der Be-
rathung ähnliche Erklärungen abgegeben halte wie in der
Kammer.

MeinnngSdifferenzen lange vorhalten Wirb, muß sehr

fraglich erscheinen.

Kroße brreguust hat in den boerenfreunblitfien
Kreisen Belgiens die gestern mitgelheilte Nachricht
hervorgernfen, daß die Regierung den Kommandanten
Dewet ersucht hat, feine Propaganda zu Gunsten
der Boeren in Belgien einzustellen. Die
Sozialisten werden demnächst die Regierung wegen
dieses Verbots in der Kammer interpelliren.
Der Regierung wird znm Vorwurf gemacht, diese Maß-
regel zu Gunsten der englischen Regiernng verfügt zu
haben. Andererseits wird'gemeldet, daß in den Wahl-
bezirken von Gent, wo der Kabinetschef De Smet de
Raper gewählt worden ist, für die kommenden Wahlen
ein boereufreundlicher Kandidat ausgestellt werde« wird.

Tic französische Kammer begann am Mittwoch
die Berathung bet direkten Steuern. Ein Antrag
B r u iret, die Vorlage an die Budgetkommission zu ver-
weisen, damit die E i n k o m m e n ft c ii e r in die Vor-
lage ausgenommen werde, wurde mit 369 gegen
109 Stimmen ab gelernt 2,’iagniaitbe ver-
langte, bie bestehenden direkten Steuer» aufzuheben und
die' parlamentarische Bewilligung der Einkommensteuer
einzuführen, selbst wenn darum die Kammer auf die
Sommerferien verzichten sollte. P e 11 e t a n unterstützte
den Antrag. Paschal Grousset befürwortete eine
besondere Besteuerung de? Kapitals. Die Berathung
der Vorlage wurde sodann auf Donnerstag vertagt.
Ferner Wurde beschloffeu, am Freitag eine VormittagS-
fitzmig abzuhalten, in ber die Frage deS Judentitäts-
»achweiseS und das Gesetz, betr. die Maschinisten und
Heizer der Eisenbahnen, berathe» werden solle».

Ter Senat bewilligte ohne Tebatle die Vorlage,
betr. den Ban und Betrieb einer Bahnlinie von
Haipho»g »ach Zünnan, sowiedieNachtragS-
f o r b e r u n g von 80 Millionen für die Expedition
nach China.

Zur KrinS in -cr liberale» Partei EualaudS

& M in&wibmpSber
i.u . 1 ,l,t ' die für den nächsten DienStaq

Versammlung der liberale n P a r-
L, mJLt8 -Abgeordneten auf Wunsch des Führers
der Partu, Campbell Bannerman, einbentfen

ob er1 1™*^ bit -frage richten will,
m Streites über de» Imperialismus ihr
JBertrauen noct hat ober nicht. Ter .Manchester Guar-
dian sprich! von eu ern Ultimatum Campbell Bannerman--

OrnS'L“" dessen Annahme es abhängen ;rir<
MeiH ber Hühr-r der Partei
bl.ibt. Daß die liberalen ximpenalisteu und nameiitlich
Asqni h es zu feinem Bruche innerhalb der Partei
kommen laffen wollen, dafür wricbt unter Anderem bet I
kbr versöhnliche ioit eines von Asaniih veröffemlichten!
BrieteS, und es heißt, Asquith werde nur beut Twer i
welches die liberalen Imperialisten ibn: ; U (s-[, rn; |
geben wollen, einen ebenso versöhnlichen Ton an. 1
fch-'ugen. Ter .Birmingham Post" zufolge würden die >
liberale» Imperialisten insgesammt am nächsten Dienstag 1
Campbell Bannerman ihres Bertraueiis versichern und
Asquith könnte vielleicht dann selbst eilte Veriraueus-
refoliiticn ffir Campbell Bannerman einbringut ober!
Wenigstens unterstützen. Tie liberalen Jmverialisteu setze» 1
tnzwvche» ihre Vorbereitungen zum Asqnithbiner fort
und laben bie Politiker dazu ent, welche keine Ab-
geordneten sind.

Danach wäre also Aussicht, den Riß noch einmal
verkleistern. Ob das aber Angesichts der tiefgehenden '

-Ä. tc Crrichtnug eines Arbcitcrsckrctariats
beantragt, wie schon an anderer Stelle gemeldet, bie
Ftnanzkommission des Landtages für Ko burg-Gotha
Tas Sekretariat soll die Äitsgabe haben, allen Ein-
wohnern der Herzogthums in allen bie Sozialgesetzgebung
betreffenden Angelegenheiten unentgeltlich Auskünfte zu
"chkilen und Schriftsätze anzufertigcn Es hat ferner
auf Ersuchen bet Behörden und aus eigener Initiative
Gutachten itnb Berichte über alle bie Arbeiter betreffenden
Verhältnisse zu erstatten. — Wie rückständig ist doch
Hambiirg in puncto Sozialpolitik gegenüber anderen
dentschm Bundesstaaten.

Tte Hamburgische Schnlsyiiodc hielt gestern
nbeitb 6 Uhr in der Aula deS Johaunenms unter großer
Betheiligung der Synodalberechtigten eine P l e n a r -
betfamuilung ab, um Stellung zu nehmen z» dem
bekaimieu Vorschläge des büraerschaftlicheu Ausschusses,
die O b e r I ch »l b e h ö r d e hinfort nur aus 3 Mit-
gltebern des Senats und 10 von ber Bürgerschaft zu
erwählenden Vertreter», u. A. unter Ausschluß der beide»
Vertreter der Schiilshnode, zusammenzusetze». Die Ver-
iamnilung beauftragte einem Vorstaudsaiitrage gemäß
ben «ynodalausschuß, „in einer Eingabe an die Ober-
schnlbehorbe für das ihr im § 2 des Unterrichtsgesetzes
vom 11. November 1870 gewährte Recht der Depu-
tatto» in die Obersch»lbehörde einzu-
treten und gleichzeitig zu beantragen, daß das passive
Wahlrecht für die Wahl in die Lberschulbehörde durch
die Schulsynode auf sämmtliche Mitglieder ber«
selben ausgedehnt werbe". In ber Begrünbung seines
Antrages wies ber Referent, Herr Haupllehrer M a 11 b
Meher, ber Vorsitzende der Schulsynode, darauf hin,
daß in dieser für das Wohl bei Schule so wichtige»
Frage bie ganze Hamburgische Lehrerschaft einig fei.
Bei ber Berathung beS UnterrichtSgesetzcS habe es seiner
Zeit bie Schiilshnode absichllich vermiede», Vorschläge
z»r Reoraanisatioii i» der obersten Schulverwaltung zu
mache»; Angesichts des erwähnten AusschußberichtS, der
>hr das werthvollste Recht, das sie besitze, nehmen wolle
muffe aber die Schiilshnode ihre Stimme bei der Ober-
Ichulbehörde und in der Oeffenllichkeit geltend mache».

T ’.c <S bolerabarnrfcn am Schlump werden jetzt
notbciirrtiq aiiSgebaut. Die dort »ntergebrachten obdach,

Manner mußten, da keine Kochstelle» vorhanden

In der fpanifchc» Tcputirtciikamuicr tadelte
am Viitiwoch S i lv e l a die Hinderniffe, bie in Valencia
bon ber Bevölkerung der Abhaltung der Jubeljahrfeier
entgegmgeietzt feien. Ibanez antwortete, die Liberalen
batten den Prozessionen Achtung entgegengebracht, so
lange ne erneu rein religiösen Karakler getragen hätten,
■bie Klerikalen seien aber Gegner ber Freiheit. Im
weiteren Verlaufe ber Sitzung veranlaßte die Angelegen-
hkit der zriibeljnhrfeier lebhafte Zwischenfälle
zwilchen den Republikanern und den Karliften, bie sich
gegenfetng iusultirten. Der Präsident konnte nur mit
Muhe die Ruhe wieder Herstellen.

fViir den Krieg in Südafrika verlangt Kitchener
Verstärkungen, insbesondere an

Tnippeu, und die Regierung schickt jetzt nach

irr nhwi?' " c ?n kriegsbrauchbaren Maninchafleu
uj . oübebren bezw. auftreiben kann. Ein aus
nüJüst« cS Zc,fr,talmu meldet: Der Kriegs-
brönen die Reserve-Schwa-
,I °",e ", b,S konigl. Dragoner-Regiments und des
iÄ., ^mlZeureiter-Regimenis nach Südafrika einzu-

e,Lff -bmmtliche Reservisten, welche seit 3 Jahren

3Jabr?imNe9r^» daben und mindestens i-och
-Olchre im Reierveverhältiiig verbleiben, erhielten Befehl

®«4. "KK1 ;. fr

Ä* & sä® ä: ymus
wenn die »oeren nicht mit Rücksich?^Zl Kfi
tirnng gezwungen wären, die Gefangenen immer wieder
freizulaffe». - Em londoner Militärschriftsteller mnni
verzweifelt: „Wenn wir keine anderen Fortschritte »acheii

Ter Versuch, Speifcwirthfchastc» dem Laden-
schluß zn nntcrstellen, ist iiiißglackt. DaS preußische
K a in in e r g e r i rfj t batte sich mit ber Frage zu be-
schäftigen in einem Prozesse gegen eine Fran aus
Berlin, bie eine Speisewirthschaft über 9 Uhr Abends
geöffnet hielt. Während das Schöffengericht auf eine
Geldstrafe erkannte, sprach bie Strafkammer bie Ange-
klagte von der Uebertrenmg des § 139 o bet Gewerbe-
ordnung frei, welche u. A. vorfchreibt, daß von 9 Uhr
Abends bis 5 Uhr Morgens offene Verkaufs-
stellen für Den geschäftlichen Verkehr geschloffen fein
müssen. Die Strafkammer nahm nun an, daß Speise-
wirthschaften wie Schmikwirtl,schäften zu behändekn seien
und daß § 139 e mithin auf Speisewirthschaften keine
Anwendung finde. Diese Entscheidung focht die Staats-
anwaltschaft durch Revision beim Kaimuergerrcht an.
Dieses erkannte indessen auf Zurückweisung der
Revision und führte aus, nach dm Verbandlnngeu
im Reichstage sei unter einer offenen Verkaufsstelle int
Sinne des § 139 e bet Gewerbeordnung ein Lade» ober
eine ähnliche, dem Publikmu geöffnete Stelle zu ver-
stehen, wo Waaren u m M i t u e h m e n verkauft
Werben. Gast-, Schank- und Speifewirthschafteu, in
denen Speisen und Getränke sofort verzehrt
Werben, fallen nicht unter den Begriff einer offenen
Verkaufsstelle. Der Betrieb ber Gast-, Schank- iinb
Speisewirthschasteu sei burch § 365 des Strafgesetzbuches
geregelt.

Z» dein Wahlsieg der Sozialdemokratie im
Wiener Bezirk Favoriten, über den wir gestern be-
richteten, schreibt unser Wiener Parteiorgan:

„Ueberall, wo treue Arbeiterherzen schlagen, wirb
die Kunde von diesem herrlichen Siege Jubel und Be-
geisterung wecken, wird sich die Freude über ben glänzenden
Erfolg mit dem warmen Tanke an die Favoritener
Arbeiterschaft verknüpfen, die sich so tapfer, so treu, so
krafivoll bewährt hat, an deren begeisterter Hingebung
alle Tücken und Gewaltthaten der Gegner zu Schanden
geworbt» sind. Eine solche Landtagswahl
ist in L> e st «er eich noch nie da gewesen. Schon
bie Zahl der Wähler hebt sie über bie gewöhnlichen
Wahle» zu Landtagen weit empor; »och mehr aber bie
glühende Leidenschaft, bie in diesem Kampf gewaltet hat.
Tie Christlich-Sozialen, wohl fühlend, daß ber
Verlust biejes einen Mandats den Verlust ihrer mis-
schlaggebendeii Herrschaft im Landhaus ankündige»
wurde, eutfefieltcn, um den Besitz festzuhalten, alle
Niedertracht, derer sie so reichlich fähig sind. Die
Wahlkampagne begann mit ber jesuitischen Auslegung,
die Tanseiiden von Arbeitern bas Wahlrecht raubte, und
setzte sich io fort in all den Schwindeleien, Parteilich-
keiieii, Willkürakten, in der Bestechung und in dem Be-
trug, in ber die Luegerei unerreicht ist All ben Schänb-
lichkeiten hatten die Sozialbernokraleu nichts entgegen«
zusetzen als ihre Begeisterung, die leidenschastliche
Hingabe an ein großes Ziel, und die siegte über alle
frechen Tücke», bie erstritt den glänzende» Sieg, deffe»
die österreichische Sozialdemokratie sich nun mit be-
rechtigtem Stolz erfreut 1

„Tie christlich - soziale Lügenpreffe mag immer neue
gabeln aushecken, ben Fortschritt der Sozialdemokratie
als da-Werk von Teufeln und Juden hinstellen: Jeder-
mann begreift doch, daß wir in Favoriten
nur b e g I) a I b gesiegt haben, weil bie Ar-
b e i t er st ä rker s i ii d al s b er M i s ch m a s ch , den
HerrLueger um sich gesammelt, in seinem
Namen bereinigt hat. An dem Fels der Arbeiter-
schaft bricht sich die christlich - soziale Schlammfluth , bie
Arbeiter sind Sozialdemokraten, wollen
es sein und werden es immer bleiben. Tie
Arbeiter wird Herr Lueger nie verführen; sie haben
gegenüber seiner jesuitischen Demagogie, gegenüber seinen
süßlichen Worten und feinen von Arbeiierhaß erfüllten
Thaten mit die vollste, uneingeschränkteste Verachtung
Herr Lueger ist wohl geübt in ber Kunst, das Glück zu
korrtgiren, aber die Entwicklung selbst kaun kein noch so
frech geübter Schwindel korrigiern, und bie Entwick-
lung verdammt Herrn Lueger zum Unter-
gang, die Entwicklung verheißt berSozial-
demokratie Fortschritt und Aufstieg. Herr
Lueger hat heute eine große Schlacht verloren, und er
Wttb von der Sozialdemokratie noch oft und ausgiebig
Prügel erhalten. 8

„Für die Sozialdemokratie ist ber heutige Wahlsieg
pk!ünch cm gewichtiger Erfolg. Bei der letzten Land-
tagswahl, vor fünf Jahren, haben wir noch gar nicht
kaiididirt, und heute ist das Mandat .robert worden '
ES ist em Steg nn Gebiet des privikeg ir t e n
Wahlrechte.- denn der geringste Zensus ist zum Landtag

noch immer drei Gulden sechs,jg ikr.m,er bei dreijähriger
Setzhasttgkett; gegenüber dem allgemeinen Wahlrecht hat
er die Wahl.rzahl um 12 000 Wähler verringert! Hub
es ist der erste sozialdemokratische Laud -

Vabgeordnete, der mit dein Genossen Adler

Caniftube einT;iebr"m ’nobnnen H°"che unzugängliche

er deshalb dem Feldwebel in's Gewissen redete, gestand
i crfelbe ent, daß er das Buch selbst so zugerichtet habe,
Ju.' ,? r- ^schleckst geführt habe. Der Feldwebel bekam
eine kleine Disziplinarstrafe und damit war die Sache
obgeujan. Da aber beschwerte sich nachträglich der Vater
entes inzwischen vom Militär entlassenen Musketiers D.
Darüber, baf; 31. 10, bie er seinem Sohne geschickt habe,

gelangt seien. Die Post hatte Quittung
, fc A J° 1,0,1 dem Felbwebel M. Dieser wurde

RrnAu 1 ?°„e gestellt und meinte, er habe seines
mnnUrfw ® ctt) nn «bgclicfcrt, könne cs aber
« 8 h,n mm«!? ticr„flcfftn haben. Gleichzeitig sandte M.
?>, h«m fr r V? zurück und dazu einen Brief,
! pfnri M 10 versehentlich nicht abge-
hefert z>i habe» und den Vater D. bat, doch 31. 3, die
bem Briefe bei gelegt waren, als Entschädigung für Un-
kosten und Bemühungen anznuehmen. Der Vater D
schickte die 3t. 3 unter Worte» der Entrüstung zurück
und nannte den Feldwebel einen „abgefeimten Schurken"
der ihm Schweigegeld biete. Und darauf hatte der Feld-
webel diesen Bries seinem Hanplniauu gegeben mit der
Bitte, Strafantrag gegen den Vater D. wegen Beleidi-
gung zu stellen. Der Spieß wurde aber umgedreht,
intb der Feldwebel wegen Unterschlagung, Beschädigung
einer Urkunde und Erstattung einer falschen dienstlichen
Meldung angeklagt. Tas Gericht hält bie Uuterschlagimg

.""hl für genügend fcftgeftcllt, eine Urkuiiden-
beschäingnng nicht für vorliegend, weil das Postbuch
feine Urkunde fei, und vernrtheilt den Feldwebel nur
Wegen Erstattung einer falschen dienstlichen Meldung zu
6 Wochen iinldeu Arrest.

T a si e s - v e r i ch t.

Donnerstag, 4. Juli 1901.

Hntttburg.

Arbeiter! Staust keine boykottirten

Nordhäuser Tabakfabrikate.

m . lg fand, betrifft die herrschende
Wohn»ngsnoth. — Ter Pachtverlrag mit
ber Reiher stieg werft, der in voriger Sitzung
einem Ausschuß zur Prüfung überwiesen wurde, fand
nunmehr Annahme. Genchmigt Wurde ferner ber Aus-
bau d e s Schuten Hase ns aus Kuhlvärder
lür Kohlenschisfe, die Beseitigung des
Wrack? des Dampfers „W i l h e l m" und der
Ausschußaiitrag, betr. den SB c r I u ft ber Wählbar-
keit für die Bürgerschaft abseiten des KraukcuhauL-
direktors Dr. Deneke. DaS Bemühen eines Theiles
der Rechten, Herrn Tr. Tenckc fein Mandat zu er-
halten, hatte keinen Erfolg, obgleich auch Herr Klimosch
den Herren zu Hülse kam. — Tie Gehalts frage
der Seminarlchrer, Rcalschuldircktorni re. wurde »och
nicht erledigt, da noch eine zweite Lesung erforderlich
wurde.

Fciicrmckbnnizcn. Gestern Abend nm 9J Uhr
Dorfgang 2 Bodenbrand; Morgens um 2j Uhr eben-
daselbst Balkeubrand; heute Morgen 8 Uhr in Siülckens
Dock Feuer auf bem Petrülcumtaukkahn Nr. 1, auf dem
Holzverschalung und Sägespähue brannten; Nachmittags
4f Uhr Braud eines Stackets beim Wafferrescrvoir vor
dem Lübekcrthor; um 5 Uhr Alterlvall 60, erste Etage,
im Exportgeschäst von Lehman» Bra»d einer Stifte.

Altotia.

Ter Streik der Feilcnhaitcr do» Hamburg,
Skliotta, Wandsbek uiib Harvnra bauen trotz der
bon Seite» der Arbeitgeber »ach außerhalb berichteten
gcgentheiligen Nack)richten iinberäubert fort. „Es wird"
— so schreibt uia» uns — „allerdings immerfort brr«
sucht, Arbeitskräfte nach hier zu schleppen; in den meiste»
"ö"/tl,/wb dieses gelingt, sind die betreffenden Leute
durch Vorspiegelung falscher nnd Verschleierung^ der
vahren Thatsache» »ach hier gelockt worden, »m, sobald

sie den wahren Sachverhalt erfuhren, schleimigst wieder
abznreisen. Tie Arbeitgeber scheue» sich gar nicht, sobald
eS auf Wahrung ihrer Interessen aukouimt, einfach das
Gegentheil von dem zn behaupten, was in Wirklichkeit
ejiftirt. In voriger Woche kam aus Leipzig
em Streikbrecher zugereist, der Sohu eines Meisters,
weil seinem Vater, einem bekannten Meister in Leipzig,
ansdrücklich auf seine diesbezügliche Anfrage von dein
hiesigen Obermeister der Feilenhauer, Herrn Geier, mit«
getheilt worden war, daß in Hambnrg-Altona kein Streik
der Feilenhauer bestehe nnd die Geselle» einfach' bon den
mesigen Arbeitgebern ausgesperrt wären. Es gelang de»
streikenden, diese» Kollegen zur Abreise zu bewegen.
Man sucht also die Thatsachen einfach umzulügeu, indem
mau behauptet, daß bie Gehülfen ansgesperrt wären. Däs
Gegentheil ist ber Fall. Ober sollte der Sfribifnr ber
Krauter schon vergesse» haben, daß im April d. I. ben
Gehülfen eilt neuer reduzirter Taris anfgedrimgen werben
sollte nnd daß dieserhalb die Gehülseit die Arbeit ein-
gestellt haben? So, wie int Leipziger Falle, habe» die
Arbeitgeber es noch an verschiedenen Orten versucht, sind
aber dabei hineingefallen, was »ns sehr freut; denn
würden sie in anftänber Weise vorher mit uns imter-
haudelt haben, so hätte» sie jetzt nicht nöthig, sich mit
derartigen unangenehmen Sachen zn beschäftigen. Statt
denen haben sie jetzt außer der Einbuße an Arbeit und
Verdienst auch noch größere Ausgaben zum Hcrbei-

chaffen zweifelhafter Arbeitskräfte, mit denen sie auf bie
Dauer nicht auskommen können. So fiegesgewiß wie
man zu Anfang des Streiks auf Seiten der Arbeitgeber
War, ist jetzt eine etwas andere Stimmung eingetreten.
Vorher mit Sang und Klang in's Lager der
Scharfmacher hiueiumarschirt und alle Hoffnung auf
diese gesetzt und jetzt schmählich Fiasko gemacht,
Weil der Herbeischaffnugsapparat nicht funftionirt. Da?

st eine bittere Pille, die unsere Arbeitgeber zu schlnckeii
ictomnicii haben. In dieser katzenjämmerlichen Stimmung,

Wo das Hirn „frei" von klaren Gedanken, sticht mau
auf eigene Faust ;» arbeiten und nimmt den Scharf-
macherschmocks die Arbeit ab. Ma» hat ja in dieser
Zeit von berühmten Muster» gelernt und sann nun bie
Thatsachen schon allein auf den Kops stellen. Wenn
dies nicht zieht, zieht gar nichts mehr. Hub als be»
tfjeiligte Dritte freuen sich die Gehülfen, beim durch das
hi» und Wieder erforderliche Abschieden der Streikbrecher
giebt es doch eine Abwechslung, und diese ist znr Er-
haltung der guten Laune nothwendig. Unter sothauen
Umständen können Wir es noch lange anshaltcn."

TaS Arbeitcisckrctariat Altona - Ottensen,
Große Bergstraße 204, 1. Etage, wurde im Monat
Juni von 592 (569) Personen (bie eiliges («tu liierten
Ziffern bedeuten die für den Monat Mai) besucht, und
zwar von 404 (378) männlichen und 188 (191) Weib»
Uchen AuSkunftsuchcnden, in Anspruch genommen. Bon
ben Besuchern waren 280 (274) orgauifirt, 312 (285)
gehörten einer Organisation nicht an. Unter den Nicht-
organiiirten sind 7Ö (82) Frauen, bereit Männer orgauifirt
sind, sowie Dienstboten und Lehrlinge, für welche Organi-
sationen nicht bestehen. Ans Altona - Lltenseu haben
564 (552) Personen daS Sekretariat in Anspruch ge-
nommen, 10 (11) hatten ihr Domizil in Hamburg,
18 (6) kamen von auswärts. In Gcwcrbestrcitsachcn
Wurden 94 (81), in Krankenkassen-, Unfall» und Jnvaliden-
versicherungSsachen 129 (135), in Sachen des bürgerlichen
Rechts 241, in Strafsachen 39 und in Sonstigem 89 Aus-
künfte ertheilt. Von den Auskünften fanden 443 (328)

w. Tc» Bau eines neue» Schleppdampfers
hat bie Ewerführerfirma Jorjau u. Bencke auf ber Werft
von Janssen u. SchmilinSky in Auftrag gegeben. Das
Schiff soll nach bem Typ des Dampfers „Irene" her-
gestellt und noch in diesem Jahre geliefert werde».

w. An die Kette gelegt worden ist der englische
Dampfer „Ferorich", welcher a» die Hamkmrg-Amerikci-
Linie verchartert War, jedoch nicht abgenommen wurde,
weil er reparirt werden muß. Zahlungsdiffcrenze» solle»
vorliege». — Der Dampfer „Portei", welcher feit dem
vorige» Jahre für Brasilien bestimmt hier im Hase»
liegt, ist ebenfalls a» die Kette gelegt worden, weil der
Kapitän feine Gage nicht bekommen kamt. Der Dampfer
hieß ursprünglich „Agasösimd" uiib wurde auf der Werft
von I. H. N. Wichhorst »mgebaut.

w. Tic Teutsche Feueelösch-Gesellschaft zu
Breme« beabsichtigt, hier einen alten Dampfer zu kaufe»,
um auf demselben Feuerlöschproben mit ber Gronwoldffchen
Erfindung vorzunehmen. Der Dampfer soll eine kom-
plete Einrichtung dieses FenerlöschsystemS erhalten und
soll auch mit Gütern beladen werben. Tie Einrichtung
auf dem Schiffe soll auf Wunsch der Seebernfsgenossen-
schaft erfolge».

w. TaS Feuerschiff blbc I ^Bürgermeister
Kircheupaner" hat hier a» der Werft Do» B. Wencke
Söhne einen neue», bedeutend höhere» Besahnniast er-
halten, an Welchem die Vorrichtung zur Empfangnahme
von Depesche» mittels drahtloser Telegraphie angebracht
wird. Das Feuerschiff wird auf feiner Station mit
Reuwerk in Depeschenverkchr trete».

w. Znm Kapitän ernannt ist der erste Ossizier
Max Müttrich, bisher ans dem Dampfer „Adria" be-
dienstet. Derselbe hat jetzt die Führung des Dampfers
„Eauadia" erhalten. Beides find Schiffe ber Hambnrq-
Amerika-Linie.

w. Ter russische Kreuzer „Askold", welcher
hier bei Blohm u. Voß im großen Dock einen Boden-
anstrich erhallen hat, ist heute SJlorgcn 5 Uhr von hier-
nach der Gernianiawerst in Kiel abgegaitgen. Der
Kreiizer ging clbabwärtS nach der Nordsee, baun um
Ssagen, durchs Skagerrak und Kattegat und so nach
Kiel, wo er a» der genannten Werft vollständig fertig-
gestellt wird. Es war dies bie erste Probefahrt.

w. Ertrunken. Gestern Abend gegen 8 Uhr fiel
die vierjährige Martha, Tochter des Kasteuschiffcrs
Ludwig OschoivSki von der im Segelschiffhafen liegenden
Kastenschnte in’s Wasser und konnte nicht gerettet
worden. Heute Morgen ist die Leiche des Stinbeg auf-
gefischt unb nach ber Leichenhalle bes Hafenkrankenhauses
gebracht Worbe».

w. Eine bedeutende Verletzung hat sich ber
Eivcrführcr Wilhelm Wischer heute Morgen beim Eiu-
iabeii von Balle» babnrch zugezogen, daß er ausglitt,
in bie Schute fiel unb sich bie rechte Haub an ben
Lcherben seiner Kaffccflasche zerschnitt. Am Kai würbe
bem Verunglückten ein Nothverband angelegt, woraus
er sich in ärztliche Behandlung begab.

Ein Idyll ans der Ferienkolonie. Dcr Muskelier
W, der am 26. Januar b. I. als unsicherer HeereS-
pflichliger bei ber 5. Kompagnie bes 76. Jnf.-Regiments
eingestellt war, erhielt am 21. April d. I. Urlaub. Er
kehrte von demselben nicht wieder zurück unb wurde vor
einiget Zeit als Obdachloser in der Nähe von Mnnchcn-
Gladbach verhaftet, um baun nach hier transportirt zu
werben. Jetzt hatte er sich vor beut Kriegsgericht ber
XVII. Division wegen Fahnenflucht zu verantworten.
W. erklärt, er sei beshalb befertirt, weil seine Füße zum
Militärbienst nicht tauglich seien und weil ihm ber
Sergeant Will mehrfach vor der Mannschaft vor-
gehalten hätte, daß er schon bestraft wäre, und ihn auch
geschlagen und gefloßen habe. Wege» dieser Behauptung
ist die ganze Korporalschaft, der der Angeklagte augehöri,
als Zeugen geladen. Der Leiter bet Verhandlung sieht
sich veranlaßt, eine ganz besonders eindringliche Ver-
warnung vor bem Meineide an bie Zeugen zu richten.
Hub das hat bann auch zur Folge, daß ein Theil ber
Mannschaft mit bet Sprache heranSrückt. Mehrere
Zeugen befunben, ber Sergeant Will habe den An-
geklagte» mehrfach vor versammeltet Kotporalschaft
„Znchthausbruder" genannt (ber Angeklagte ist »och nicht
mit Zuchthaus bestraft. D. R.) unb ihn auch gestoßen unb
geschlagen, alletbings wohl, ohne nachhaltiges Schmerz-
gefühl hetvorzutufen. Ein anberer Theil bet Zeugen
will nie etwas von Schimpfwortcn gehört ober von
Mißhanblungen gesehen haben. Das Gericht scheint ben
Einbruck zn haben, daß dieser Theil der Zeugen mit ber
Wahrheit arg znrückhält. Der Kriegsgerichtsrath, bet bie
Verhanblung führt, nimmt beshalb wiederholt Ver-
anlassung, die Zeugen ernstlich davor zu warnen, daß sie
zu Gnnsten des Sergeanten etwas verschweigen. Die
Zeugen beharren trotzdem bei ihrer Angabe, sie wüßten
von nichts. Das Gericht scheint aber doch anderer An-
sicht zu feilt, beim es beschließt, biese Zeugen uiibeeibigt
zu lassen, Während es die anderen Zeugen beeidigt.
Trotzdem, meint der Ankläger, habe der Angeklagte keine»
Grnnd zur Desertion gehabt. Wenn er auch von dem
Sergeanten beschimpft ober gestoßen fei, so hätte er Be-
schwerbe führe» können, hätte aber nicht einfach davon«
laufen dürfe». Derselbe» Ansicht ist das Gericht, das
den Angeklagte» zn 8 Monaten 14 Tagen Gefängniß
und Versetzung i» die zweite Klasse be» SolbatcuftaubeS

verurtheilt.
Gülte nette „Kompagnie-Mutter". Der Felb-

Webcl M. von ber 6. Kompagnie des 163. Regiments
zeigte im Herbst v. I. seinem Haupttuami das Postbuch,
in das sämmtliche an Soldaten ber Kompagnie ein«
gegangene Postsenbunge» eingetragen werben, in sehr

„ ,. _ beschmutztem und rampouirtem Zustande mit dem Be-
tms" keine Kochstellen vorhanden merken vor, das Buch sei im Manöver vom Bagagc-

„ E obfr ein sonstiges warme« wagen gefallen und überfahren unb nachher sei noch znm
j it auf bie Arbeit gehen und fanden bei ihrer Unglück versehentlich ein Tintenfaß darüber gekommen.





«m-finutii, 4 Juli, vormittag».
Kclpt.riiigekvnmieu am 4. Juli

SB. 3,20 Holni» sD >

«.

Bon

6,45
8,15

7,— Kurland «D.)
8,40 Bindra sD >

Newcastle
der Nordsee

Schütte
Steen

Nach
Gloucester
Newcastle

8,40 Sultan sD )
9,20 Bamberg (P.-D.)

Bon
Boston
Bonctz
Sunderland
Hull
Bremerhaven
Newcastle
der Nordsie

i. William Broadley.

Johnson
Mener
Ruhnau

Jacob»
Colvin
Bönnichsen

Min Dampfd

Untcrroefcr io (Leichter) —
Centaur (Schlepper) Meyer

Theimomeier: + 18" 1R I.
Helgoland meldet c 4viiid: NNO , sehr leicht Welter: Regen.

;2 ) Hackbarth
Helene Sauber (D ) Kruse
Martha Sauder ($ ) Zopst
Sultan (D.) Myer»

9^35 Albano '($ ’) New-Nort
Wind: West, sehr leicht Weller: Regen — Barometer: 760,5.

der Nordsee
Barel
Drontheim
der Weser

do.
do.

„ Hebdurn,D.)
9,40 Echillig-Hörn <F D.)
Bon hier lauf: 9 Uhr 30

„ Trientje (Kusti
„ Immanuel,Gt.)

11,25 Haakon Jarl ($.)
„ Germania (Schlepper)

See : sehr rmhig.
<$4116«»eil. 4 Juli, Nachmittag»,

stlngekonimen am 4. Juli. Kapt,
B. 10,25 B.ctiou (D)

10,45 Blaiitenese (F -D.)
„ Curdaven (F -D )

— io Uhr: Nicht» in Sicht.
I» See gegangen am 4 Juli.
6,15 Ino (D.)

„ (Situ os Brussel« sD.)

Dormien

25 Circe (eitel. Torpedojäger)
Timsah ($.)

B. 10.25 Circe
11

See

Englaiid
do

London
Pernambuco
Helgoland

d. Nordsee

11,26 Post (Leichter)
„ BereinrbloN (Leichter)
„ KidSvotd

R 12,*o Kong Guttorm (D.)
12,35 «shington (D.)

„ August Leonhardt (D.)
4,65 Craiglee (D.)

Ediert
Hampel
Schyldir
Halvorsen
Edward»

11,25 Serbia (P >D )
R 12,10 Prinzessin Heinrich (D.)

1,65 Corndant (D)
2,40 Poseidon (F.-D.)

„ Alice Krohn (D ) —
Dompsboot Margaret tarn wegen Maschinenschaden au« _

jiuüct. — AdwSrt« getommen: Schlepper Ervretz mit einem
Leichter, Dampser Brunsbüttel II, Schlepper Cuxhaven mit norm.

d».
do

Fernanbina
Cdiistiaiiia
Blyth

Cardist
Helgoland

r 210 - Bon hier
hr: Nichts in Sicht

Nach

8,40 Sodra (D)
Ferner auf: 2 Uhr Fischersahrzeug H F

auf: 2 Uhr 45 Min. Schlepper Jason — 4 Ul
3n See gegangen am 4 Juli.

früh Red Rose (eugl. Schl)

Morgensrau ans,'oi. ges. Quickbornsw. 47,1. r.

sLesncht ein Lausbursche nach der Schulzeit
V* «itebr. Siilter. (Vatharineustr. 23

Stoewer’s Greit-
Möve-, Volo-,
Victoria- u. s. w.

Das frohe Fest der silbernen Hochzeit
feier» ant 6. Juli d. I.

F. Graser u. Fran,
geb. Kruse.

nach kurzem Leiden ans dem Leben geschieden ist.
Tie Beerdigung findet Sonntag, den 7.d.M.,

Nachmittags l.i Uhr, vom Neuen Allgeiueiuen
Krankenhause, Eppendorf, nach dem Wands-
beker Friedhof in Tondors statt.

Der Vorstand.

Todes-Anzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Nach-

richt, daß unser Mitglied

Zn vermiethen.
Hammerbrookstr. 73 ist ver sofort eine
2. Etage tut Preise von X. 300 zu vermiethen.
Wendenstr. S zum 1. Oktober ein Keller
paffend zu jedem Geschäft, Preis .‘t 430

Näh. Hammerbrookstr. 69,1. Et., F. Hesse.

Danksagung.
Für die herzliche Theilnahme und reiche

Kranzspende bei der Beerdigung meiner mir
unvergeßlichen lieben Frau Christiane
Kohnen, geb. Devers, sage allen Ver-
wandten, Bekannten und Nachbarn, insbesondere
meinen Siitnrbeitem, den Kohlen - Akkord-
Schauerleuten, meinen innigsten Tank.

Rudolf Kohnen.

-*** Vermiethnngen.

(('fnni'll 3 Zimmer re. pr. 1. Oktober,
V-,»II»Jill JL 290 — 320, zu vermiethen.
Näheres Auiandastraße 48, darf.

Ges Zig. -Arb. a.F. schlanke.lt.l0, Liudlepstr.87,p.

Gei. Zig.-Arb. Hand .H. 14—15. Kampstt. 9,1.

(i>.Zig.-Arb.Hd.l3,50 Müggeukaiupstr.35,Hth.l.

?>ig -A.a.Hd.13,50. Langenfelderstr.28,3.,Alt.

Rappstr.^T.Wll^.Bahreiifelderstr.198,H.2,p.r.

Gesucht Schubmachergcs. Lammstr. 36, K., A.

Kcsncht ein Arbeitsbursche.
Gr. Gäitucrstraße 23, S., Altona.

Ges. c. tücht. Schuhmacher als Nagler.
Kraftbetrieb. — Reparaturwerkstatt. Crr. u.
Z. 953 an H. Zieger, Anu.-Exp., Ottensen

Olga Graser,

Rudolf Visser,
Verlobte.

Hamburg-St. Pauli, Marktstraße 28.

Todes-Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten die traurige

Nachricht, daß mein lieber Sohu Ernst
Voss am 3. Juli, Abends 7s Uhr, nach
lOwöchigem schweren Leiden im 27. Lebensjahre
sanft entschlafen ist.

Tief betrauert von feiner Mutter Cath.
Voss und H. Bötjer, sowie seinen Brüdern
Fritz it. Carl Voss nebst Verwandten.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 7. Jnli,
Nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle in
Altona aus statt.

Kranken- n. bterbrkakk d. Tischler Nr. 21.

reihhänser: ®it,lr „„B i, _ , ötnien.
Ungen.Eing.-VoTBehuse e. Alle».

| b.'Ä Amandastr. » o
Fierdemarkt TO.

dem Thalia-Theater schrägüber.

»L Mobilien » «L.

Ühren »8o!d-u.Silberlvaarellktl.

liefert auch in
l eguemffen Theilzahlungen

J. E Hiigeniann,
44 Zenghnusmaikt 44, Laden. »

Auf Wunsch Ausivahlsendung. i

Tßuhnikum Neustadt i. Heckt.
Ingenieur-, Techniker-,

Ekktrct^chn.
Bahnmeister-

Werkmeister-Schule.
Maschinenbau. *

L<> Biugeicerk-

3. Hamburger Wahlkreis

Das Festkomitc.Um zahlreiche Betheiligung ersucht

Der Einberufer.Um zahlreichen Besuch bittet

Gröstt. Lager am Plaste. Ständige Anölv. t>. za. 3<»0 Kinderwagen u. Sportkarren.

—,20

Wählt

—,15

gegeben und Bücher gratis. D. e.
—,15

—,15

Angelegenheiten.
Der Vorstand.

In Heften L —,20

—,30

— Geographische Werke für die Hausbibliothek. = —,35

,10

1,—
1,—

—,20
3,20

—,30
—,20

— 30
—,40

Druck mit Verlag: Hamburger vuchbruckerel uni
verliigsanstalt Auer & 6o. in Hamburg.

Gesetze rc.:
Das Bürgerliche Gesetzbuch, gebd.

Distrikt flamm, Horn,

Korgfrldr.

Mein reelles Brotgeschäft
in volkr. Gegend Altonas soll weg. Verheir.
m. Inventar u. Waaren für X,. 300 verk. werd.,
auch pass, als Nebenbeschüft. d. Frau. Makler
strenge Verb. Off. imt. B. N. 0. bef. d. Exp. d. Bl.

Hamburgkr jBttdj^ruikrrn uni Skrlagsanflnlt
Aukr K Cs.,

Fehlandstraffc 11.

Dovcnflcct 49. Fernfpr. 4864.
Geöffnet 5 Uhr Morgens.

Ster Zigarreuladen zwischen v. Meßberg und
GerkenSlwiete

,20
,20
,20

IcilWcr

Mktallarbkittt-Kttbliiiü.

Mitgliederversammlung

der Jsolirer
am Sonntag, 7. Juli, Nachm. 3 Uhr,
bei Herrn Wagner, Hammerbrookstr. 30.

Tages-Ordnung:
1) Unser Arbeitsnachweis. 2) Innere Ver-

eins-Angelegenheiten.
Tie Ortsverwaltung.

Trabrennen Mühlenkamp

7., 8., 14. 9 IS., 21., 22. Juli, Nachmittags 3 Uhr.

110 Traber ei «getroffen. — Nur offizielle Programme richtig.
Preise der Plätze: Tribünen-Herren-Karten .H. 4,— (im Vorverkauf ,tt. 3,50), Damenkarten >t. 2,—, Meeting-

karten, alle 6 Tage gültig, Herren .K. 18,—, Damen ,tt. 9.—; Fussgänger-Karten X —,50 pro Tag.
Vorverkauf: L. Röpke, Hopfenmarkt 22; P. Winkelmann, Reesendamm 1; Emil II r unk ho ist,

Fruchthof: August Grothe, Kl. Lindenstr. 8; II. Voss, Mönkedamm 3; Heinrich Niemann, Mühlenkamp;
Herm. Schneemilch, Barmbek, Hamburgerstr. 1.

mit Montag, de» 8. Juli, Abds. 84 Uhr,
rat Lokale der Frau Bleyer Wwe, Hammer-

landstraße.
Tages-Ordnung:

1) Abrechnung. 2) Die Sozialpolitik in der
Hamburger Bürgerschaft. Referent: Genoffe
Emil Fischer. 3) Verschiedenes.

Die Mitglieder werden gebeten, recht zahl-
reich zu erscheineu.

Der Distriktssiihrer.

nm Lonnnbend, C>. Jnli, Abends 8 1 /» Uhr,

im Lokale des Herrn E. Lücking, Grosz-Borstel,

und am Montag, 8. Jnli, Abends S 1 ^ Uhr,

im Lokale des Herrn Geveke, Hoheluft.

Tagesordnung in beiden Versammlungen:

Die Kapitalistischen Sestrebnngen und ihre

Folgen fnr die Arbeiter.

llcfciTHt: Th. Metzner, ßerlitt?

118 000 Loose mit 59 180 in 7 Klassen
verthciltcn Gewinnen, mithin ge-
wittncu mehr als die Hälfte aller
Loose.

Hauptgewinn eventl. >t.

Sozialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis.

Mitgliederversammlung

am Freitag, den 5. Juli 1901, Abends S’A Uhr,

tut Lokale „Jacob’s Tivoli“, Besenbinderhof 51, St. Georg.
Tages-Ordnung:

1) Die kapitalistischen Bestrebungen nnd ihre Folgen für die Arbeiter.
Referent: Genosse Th. Ilet^ner-Berlin. 2) Disknsston. 3) Verschiedenes.

Ter Vorstand.

Durch Unterzeichnete ist zu beziehen:
Aner, Bon Gotha bis Wyden ...
Bebel, Christenthum u. Sozialismus.
Bernstein, Wie ist wissenschaftlicher

Sozialismus möglich? Agtta-
tiousausgabe

Braun, Zum Achtstundentag ....
— Frauenarbeit und Hauswirlhschaft

Dictzgen, Die Religion der Sozial-
demokratie

Eisner, Wilhelm Liebknecht, sein Leben
und Wirken. (Mit Porträt). .

v. Elm, Die Genossenschaftsbelvcguug
Engels, Die Entwicklung des Sozia-

lismus

Gumplowicz, Ehe und freie Liebe.
klampfmehcr. Wohin steuert die öko-

nomische und staatliche Ent-
wicklung? Agitationsausgabe

Kautsky, Handelspolitik nnd Sozial-
demokratie

Kegel, Sozialdemokratisches Liederbuch
Legien, Die deutsche Gewerkschafts-

bewegung
Liebknecht, Fremdwörterbuch, gebd.,

— Wcltpolitik, Chinawirren, Trans-
vaal krieg

Losinsky, War Jesus Gott, Mensch
oder Uebcrmcnsch?

— Waren die Urchristen wirklich So-
zialisten?

— Das wahre Christenthum als
Feind von Kunst und Wissen-
schaft

Mehring, Wcllkrach und Weltmarkt
Stadthagen, Das Arbeiterrccht, gebd.

In Heften ä
„Baterlandölose Gesellen" . . . .'

Verbund bcr Ban-, Erb- u. zclvcrb-

lilhtu hüljsnrbkitcr?knHlnni>s.
Zahlstelle Altona I.

Lant Bcrsammlnngsbeschlust vom
30. v. Mts. wird der Beitrag zum
Streikfonds, wie folgt, wieder erhoben:
Bei einem Stundenlohn von 50 .H. 1,
und über 50 X. 1,50 wöchentlich.
Diejenigen Kollegen, tvelchc 4 Tage in
der Woche arbeiten, haben dasselbe zu
zahle», und wer weniger als 4 Tage
in der Woche arbeitet, ist davon befreit.

Die Ortsverwaltnng.

—,15
—,25

5,50
—,20
—,50

1-

Wenn Freunde Abschied nehmen, dann sagen sie auf Wicdcrsch'n iii’n Liitt-
Flottbeker Pnrk bi Jan Krns’.

Conntng: Gr. Sommerfest nnd Kall
der Krankenkasse „Hand in Hand“ ans Altona-Ottensen.

Dat kost von Bahnhof Altona (elektrisch) 10 nah J. Kruse. Extra-Wagen fahren
Nachts 12t Uhr nach Altona, Bahnhof.

Die Gewerbe-Ordnung, gebd.. .
Das Hamburgische und das

Preußische Aereinsgesetz . . . —,05
Handbuch fnr Vereins- nnd Ver-

Schon am II). nnd 11. Jnli

Ziehung 2. Klasse

Hamburger

Geld-Lotterie

Stadthansbrncke 19. Reichhaltigstes und billigstes Lager
A -s* -ww* qmm Hamburg-Altonas in erstklassigen
ö F Hl c& >1 >!.• deutsch. Rädern. Theilzahlg. gestattet.

sammlungs-Leiter
Anleitung zur Benutzung des Ver-

eins- und Vcrsauimlungsrechts
in Deutschland

Führer durch das Juvalidcnver-
sicherungsgcsetz

Führer durch das GewerbcMnsall-
vcrsicheruugsgesetz

Führer durch das Bau-Unsall-
versicheruugsgesctz

Führer durch das Unfallvcrsiche-
rungsgesetz fürLand- und Forst-
wirthschaft

Merkbüchleitt über daS Recht im
gewerblichen Arbeitsvcrirag. .

„Ter wahre Jarob"
„Süddeutscher Postillon" . . . .
„Die Gleichheit"
Die Bülkliu-Mappc, 6 Bilder und

1 Porträt

Für Wicderverkäufcr:

Zigarren:
100 Stück dl. 2,-, 2,50, 2,75, 3,—,

Heute, Freitag, 7‘ tThr Abends:

Humoristischer Gala-Abend.
Klown l ittle Wood als Direktor.

Klowns Willand als Boxer.
Enrop. Kavallerien, Schulquad.

Freiheit* - Dressuren.
Hervorzuheben: Arab. Vollbluthengst

„Massond“, hallspielende
Hengste, 8 schottische Ponies.
Der urkom. Sprech-Klown Itimbo.

m «L < _

Wittich, Die Kunst der Rede....
Wurm, Gesundheitsschutz in Staat,

Gemeinde und Faniilie, gebd. 6,50

»«L und AnSkuust, Prozeßs., Anfcrt.
linTII bon VerkausSakt., Testant., Gesuche»,

" Besorgung von Heimathspapieren,
Einz. fauler Schulden. Kaiser Wilhelm-
straße 4, I., vis-ä-vis Weistraße, v. 9 Uhr
Morgens b. 8 Uhr Abds., Souutags v. 11—1.

Kinderwagen.
Gr. Spezialgeschäft. Nur bestes Fabrikat — billigste Preise.
Große Auswahl in Sportkarrcn, jZinderstühleu, Kinderbetten.

C» F. Zini in ermann«

Stadthansbrncke 37 (SÄTÄ)

Original-Pantomime d. Zirkus Busch.
Beginn der Pantomime 91 Uhr.

Sonntag, 4 Uhr: Landpartien.
„ 7i „ Maske.

'Qiabattbücher,
volle und halbgefüllte, werden

V < K wlta Wnth 'SS

A. Schaf-;

Lrämerei u. hauskandsgeschäst aller Art.
Auch werden sämmtliche Rabattmarken aus-

VttdlllldllkrBllll-, Erd- u.gkMb-

lilhkn Sülssarbkitkr Ieutslhinllds.
(Lektion III, Rammer.)

Mitglieder - Versammlung
am Sonntag, 7. Juli, Mrgs. 111 Uhr,

bei Herrn Hannemann, Banksstr. 51.
Tages-Ordnung:

1) Quartalsabrechnung. 2) Kartellbericht.
3) Bericht vom Festkomite. 4) Innere Vereins-

Arkus Busch

St. Pauli, Zirkusweg. Ö

18, 9, 4,50 2,85 .ft.

Bestellungen baldigst erbeten.

Prospekte gratis und franko.

Carl Heintze,

Moint7Phnf ^Iftertbor 14/10,
nclUlsiCUUl, Elke Ferdinandstr.

500000

1/| '/« ’/s Loos

'WT4 _ 1— ____ _ J» A • 71——1 e Glocken 20 4, Radlanigl. 100 Luftpumpen 50 4,
• Oeiuternen 100 Kerzeulat. 3,50 ft, Acetylenlat. 3,50 K,

Fusshaken 50 4, Mäntel 7,50 ft , Schläuche 4,50 ft

T- Exftafabrt nach Cuxhaven. T-

Sonnlüg, hen ?. Juli, Ulk. 2
Abf. v. d. St. Pauli Landungsbrücken Morgs. 7 Uhr (Altona u. Blankenese anlcgend).
Nückf. v. Cuxhaven 5 Uhr Äbds Kinder unter 10 Jahren die Halste. Musik an Bord.
Karten sind zu haben bei den Herren Strnbbe, Speersort 3; C. Meier, Snsaunenstr. 37;
Geick, Gastwirth, Altona, Kl. Freiheit 87,

und beim llttternchmcr II. Heineke, Gastwirth, Mühlenstr. 2, Hamburg.
UV Nach 8 Uhr-Ladenschluß sind Karten beim Unternehmer zu haben. "WL.

Klein Flottllrker Park. Kiein-Flottkrk.
Svar-Klnb „Spor man to“ aus Ottensen.

Montag: Großes Familieiifest.
Karlen für Eiugeftihrte 10 (Kinder frei), sind bei den Mitgliedern zu haben.

I Fleisch-Kochanstalt.Die Verwaltnng.

Zigarren-Engros-Lager.
Reellste Bezugsquelle für Wicdervcrkäuser,

za. 150 Marken, alle Fagons, lose Packungen,
auch Pavicr-Packg., v. ft. 18-450 pr. Mille,
zu den äußersten Engros-Preisen.

Uninr ^rnhn Valentinskamp 99,
ntilllli MUllllj Eingang im Thorweg.

Wegen Aufgabe des Eiigros-Lagcrs

Total-Ausverkauf

in Teppichen all. Arten u. Größen, Portieren,
Gardinen, Tischdecken, Möbelstoffen.

Teppichrestc für jeden annehmbaren Preis.
Teppichgeschäft Eolonuadcu 92.

Was kann kein lladfahm
entbehren? E. zwcckmäß. Tourcnkarte, w. die
besten Wege, d. genauen Entfernungen, d. tn-
tercffant. Ausflugsziele rc. angievt. Keine Irr-
fahrten mehr! Verlangen Sie die gr. Rad-
touristen - Karte „All Heil". Neue Ausg. auf
Leinenstoff in Mappe ft. 2. Zcntr.-Buchhandl.
v. Th. Nielsen, Gr. Johanuisstraße 17.

beim Bedarf von

Omttiings-Mklken
und

KantHlik-StkWrlil

den seit 22 Jahren anerkannten Lieferanten

3ean Hoke,

Hamburg,Drelibahn45.
Verlag sozialistischer Bilder.

Ulustrirten Preiskourant versende gratis.

llamelmäntkl-Engroslaser,

SchltrW 6,1>, Gr^Burstah'

Saison Ausverkauf
zu enorm billigen Preisen:

Jackcts von ft. 3, Kragen von ft. 2 an,
Sackpaletots von ft. 6 au, Stanbmäntel
von ft. 2,80, Tüll - Eapcs von ft. 8,
Kindcrjackcn, alle Farben, von ft. 2 an.

Europa.
Von Dr. A. Philippson und Prof. Dr. L. Neumann. Herausgegeben von Prof.
Dr. W. Sievers. Eine allgemeine Landeskunde. Mit 166 Abbildungen im Text, 14
Karten und 28 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck. In Halbleder gebunden 16 Mark.

Afrika.

Von Professor Dr. Wilhelm Sievert. Eine allgemeine Landeskunde. Mit 154 AIh
Bildungen im Text, 12 Karten und 16 Tafeln in Holzschnitt und Farbendruck. In Halb-

leder gebunden 15 Mark.

Bilder-Atlas zur Geographie von Europa.
Te“ nnd 8 Bo»«» Bildertafeln mit 233 Abbildungen In HolMchnilL Be-

.ehreibender Text von Ur. Alol, Geletbeek. In Leinw.nd gebunden 2 Mk. 25 Pt

Bilder-Atlas zur Geographie der aussereurop. Erdteile.
14e.rbr°rih«nn.'XT”°,gen VUSorttikeln mit 314 Abbildungen in IIoUMhnitt
I.-i. brubender feit von Dr. Aloi, 0el.lbe.tz. In Lein wend gebunden 2 Mk. 75 Pt

— \ erlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig.

Stocklaternen

mit Holzboden und Licht per 100 St. ft. 4,

Kinderlahnen

per 100 Stück ft. 2. mit Druck ft 3.
fionrn Rohninn °. TinteimannWwe. Machs.,
uUUiy DUIlillliy, neuer Steinweg 62, aamhura.

Gasthof $ur grünen Ave.
Den Radfahrern nnd Ausflstglern-bringe ich

hiermit meine an der Ahrcnsburgcrstraße neu
erbaute Gastwirthschaft mit Klublokal und
großem Garten in empfchlcuswcrthc Ennncrung.

H. Derboven.
NB. 15 Minuten von der Endstation der

Straßenbahn, Zolllinie Wandsbek.

Aug. v. Hasen, Tpcditör.

Theater»

Freitag, den 5. Iuli:
Carl Schnltze-Theater. Täglich,

Auf. 7 s Uhr. Gastspiel des Frl. Milla
Barry. Die Dame von Maxim,
Schwank in 3 Akten, von G. Fehdcau.

Berliner Apollo - Theater im
Theater der Ccnlralhallc. Anfang
8 Uhr: Frau Luna, gr. Ausstattungs-
Operette in 5 Bildern, unter Leitung
des Äoniponistcn Paul Lincke. Im 4. Bild:
Auftreten des weltberühmten Luft-
BallctS „Grigolatis“. Vorher:
Kobert Steidl’s „lleberbrcttl"--
Parodic. Neue Einlagen!

Ernst Drucker - Theater. Anfang
8 Uhr: Große Hamburger Haupt-Novität!
Scitsationcll I Drastisch! Uebcrraschend l
Hamburger Lebemänner, oder: Mo-
mcntbilder einer Großstadt, große
Hanibnrgische Volksposse mit Gesang in
6 Abtheilungen von Steiner. 8^* Her-
vorragend: 4. Abtheilung: Das gchcim-
nistvolle Zimmer der Massöse.
5. Abth.: Tas plattdeutsche Neber-
brettl.

Verbund der tzchviirbtiter mib

m. Beriissgtil. ?eiitjchlliiibs.
(Sektion Baggeret.)

T o d e s - A n z e i g e.
Ten Mitgliedern zur Kenntniß, daß

unser Mitglied

Fr. Ahrens

am Mittwoch gestorben ist.
Ehre seinem Andenken!

Beerdigung: Sonnabend, den 6. d. M.,
Nachmittags 2 Uhr, vom Sterbchause,
Stresowstr. 27.

Sammeln 1 Uhr, bei v. Hacht, Brücken-
straße. Um rege Betheiligung ersucht

Ter Borstand.

xgg Arbeitsmarkt
•Ay. l

Bekauntntachnng.
Hoiudmgilche Bürgerrechl Hoden erworben:

Johann Christian Iran- iirkei, Maschinist, Davidstrabe S. —
Georg Heinrich Johann Fritz Küster, BoilSschniiehrer, BiSmara«
strotze 7. — Theodor Johannes Hermann Votgl, SchistSsuhrer,
Sojen 25. — Gnstav Heimann. Schrtstsetzer, RentzelNratze 16. —
John Sieglxieb HarriSson, Kausnionn und AgenI, Slelortouee i.
— Hermann August Wilhelm Brandl. Tchuhmacher, PinnaSderg i
— Peicr Joseph Fieiseig, Bardier und Frisör, -amburgerstratze 28.
— LouiS Heinrich ü'Ieher, Echankwirlh, Landwehr 63 — ünrigue
Quirino FranciSeo de Paula Brehm, vnchhalier, Bei der Kuh-
mühle 13. - Johann Jalod Carl Köhucke, Tienflmanu, Mortha-
straße 4f, — Aiüed Sdmnnd AhrenS, Dr med et chir Arzt,
Rlopstoclstraße u. - Hermann Christian Ludwig Hostmann,
Bildhauer, NostoeserNratze o. - Carl Friedrich Wilhelm HermS,
Maschinist, Niedernseiderslratze 13 - Christoph Karl Ziller, de-
elbigter rrichinenschauer. Margarethenstrabe«. -Heinrich Johann
Friedrich Wilcke, Fleischhescha»er, DfierftniBe,, --Heinrich «ntoii
Wedelind, Kestelschmiedegeselle. Etelndamm 20, HauS I. - Detles
Friederich Wiese Ardeiter. Aidertstratze 22 - Han?i Andrea»
Lhlsen, Maler, Kieditzstrabe 9 — Harr« Iuliu» Et, Maschinist,
Gnstavstratze 16 - Friedrich Carl Joachim yeinndi Johann
Riechert, Arbeiter. Spaidingstrabe - Diederich Eduard Hugo
Echünemann, Schiossergeselle, Lckernsörderstraße 18 Cari
Friedrich Reimann, Maier und Bergolder. Au der Kappel 1. -
Addis Wilhelm Deppe, Bnreauvorsleher, Billiwrner Rohrenbanun oo
— Peier Christian Deetz Ardeiter. Slosenhosstratze io. — Roverr
Heuer, Scharrtmirld, Stuckeiistratze 97 — Rudolph Theodor
Ebhardt, Klempner und Wechaniler, Schmnchstratze 16 — Carl
Heinrich Enstav Krone, Schantwirlh, Lchanrenslratze 23. —
Wilhelm Roden Ähren«, Milchhändler, Lindlehstratze 106.
Julina Wilhelm Ltaudacher, Harmonitafodritant, Lanoestr.rtze 4,
Et Pauli — Christian Ciotrsried Lotse. Arbeiter, Srichstratze 75,
Haus 2. — Conrad Carl Franz Stender, tzauSInecht. EreisS-
walderstrabe 23. — Johann Friedrich Hübner, 'l'lourergefeUe.
Sarinei strahe 17, Haus 9 — Wilhelm Heinrich Ferdinand
Seliflied Rechel, MaschirriN, iLlaSbüttenstratze 2i — Paul Ernst
Arlbur Hermann Hagen, LeschästSsuhrer, WandSdeler Chaussee 91
— Christian Hermann John Libbertz, LchansivirttischastSvertreier,
Eilbelerweg i :o — Bieior Front, Handiung»gehülse, Ferdinond-
stratze 71 — Hermann Cari Gustav Dabdeit. Stellmachergefelle,
Wendenstratze 92. — Carl Joseph Heinrich Bernhard Brandt,
Koinmi», Sürinerftratze 128 — Kari Ostar Alvrecht, Schani-
wirth, RagelSweg 93 — Karl Christian Friedrich Sarand,
Laterneiianznuder, Angerstrotze 30, Hau» i. — Snstao Wilhelm
Amandus Bohmaun, Segelmacher gehiilfe. Neglnenstratze 46. —
Christian Oscar Bürckel, Zigarrenardeiter, Agathenstratze 12 —
Heinrich Friedrich Ludwig Barbet. Kammerjäger, Stubbenhut 24.
— Maximilian Zenter, Nentier, MarihaNratze >4 — Johann
Claus Benedir «enermann. Lebensmiltelhändler, Nredernselder-
slratze io - Carl Luo »lau» Billerbech, FnhraeschasiSinhader,
Herrenweide 15. — Johann Heinrich Jacob Müller, Kanzlist,

Kibitzstratze i - Gustav Ludwig Friedrich Carl Herboih, yteisch-
veschauer, AltonaerNratze 22 — Hermann Franz «reiwe, Tischler,
Winterhiiderweg 41. — Johann Leopold Srimm Schuhmacher-
geselle. BolentinStamv 19 — Ernst Samuel Rudols Aböls Zerulli,
Schntzmann, Herderstrabe 8. — Marl Christian Roschmann,
Schlossergeselle, Frantenstraße 27. — Hermann Christian Heinrich
Johann Kloctmann. Küper und Drünwaarenhändler, (Seibel
strotze 2,1. - Dir! Loop, Schiss»osstzier, v. b Tannstratze 9. —
Henrh Andrea» Eden«, geprusier Rechtrtandibat, Haminerbroot-
stiabe 40. — (Sottfiieb Leopold August Meger, Bonbonfadritont,
Böckmaiinstratze 22.

Hamdurg, den i. Inti 1901.
Die Aufsichtsbehörde für die Stande-äinter.

Schiffs-Nachrichten.

In Cuxhaven ein- und ausgehende Schisse.
iDeulscher Reichstelegraph.j

INachdruck verboten.)

Bart Hoiden
Wind: NW., schwach. Weller: leicht bewölkt. — Barometer:

761. Thermometer : ch 16 • ftR.)
iiollcitiin meldet: In den Kauai eingelaufen:

4 Juli: Kapt. Bon
B. 11,10 Jobanne« (d Segler) Lüh« Eckernförde

„ Friedrich Wilhelm (d. Segler) Pen» do
Helgoland meldet: Wind: NNW., leicht. Welter: wollig.

— See : sehr ruhig.

Ileberfeelsche SchistSbetvegnngen.

„Macedonia", Kapt. Porath, auf der AnSreise, ist am 2. d
in Bueno» Aire« angetommen. — „Andalnsta". Kapt. Ebler«,
von Hamburg nach Ostasten, »ist am 2. d Dover passirt. —
„C. Ferd. 8aei«i". «apt. Fuch«. ist am 2. d von Tstngian ad.
gegangen — „Kioutschou», auf bet Heimreise von ONasten, ist
am s b von Nagasaki adgegangeu. — „Jtaparica-, Kapt. Bund,
ist rüdtehrend am 2. b. tu Santo» angetommen. — „Baraguaffu",
Kapt Bui», ist am 3 b von Bremen nach Hamburg weiter-
gegangen. — ..Gouverneur", Kapt. Stahl, ist auf bet Heimreise
am 3. d von Lissabon abgegangen — „BundeSrath", Kapt. Car-
sten«, ist auf bei Ausreise am 3. b in Neapel eingetrosten —
„ArgoS", Kapt Krohn, ist am 3. b von Orfano nach Malta

weitergegangen — „TinoS", Kapt. Sinke, tft am 3. d. in Odessa
angetommen. — „Bulgarin", Kapt. Hahn, am 22. Juni von New-
Hort abgegangen, ist am 4 b Lizard passirt. — „Etruria", Kapt.
Bredcnfelb, ist aus bet Heimreise am 3. d. von Buenos Aires
wettergegangen. — „Labn Lrmstrong" ist am 3. d. von New-Jork
via Kopenhagen nach Stettin abgegangen. — „Sparta", Kapt.
Lorenz, auf der Ausreise, ist am 3. d. in Rio be Janeiro ange-
tommen. — „Segovia", Kaps, goerd, auf der Heimreise von Ost-

asten, ist am ». b in Suez angetommen. — „Palatin", »apt.
Reesstng, von Ostasten, ist am 4. d in Singapore angetommen.
„Hennoiithi«", Kapt Knudsen, ist ausgehend am s b in San
FrauziSco eiiigctroffen. — „Reichstag". Kapt »leg, ist auf
der Ausreise nm a. d. M von Sanstdar adgegangeu. —
„Ernst Woenuemn", Kapt Schütt, ist ans bei H-imteise am
4. d von Plymouth adgeganaen. — „Stet", Kapt. Schröder, auf
der Ausreise, ist am 2 b. in Kapstabt angetommen. — „Chemnitz",
Kapt. Jürgensen, auf der Ausreise, ist am 3. b. Ouessant passirt.
— „Anbro«", Kapt Pfeiffer, ist am 2 b von Piraeu» mich
Konstantinopel weilergegangen. - „Pera", Kapt Hinrich», hat
am 3. b. die Heimreise von Smyrna nach Ptraeu« fortgesetzt. —
„Lesbos", Kapt. Scheer, passtrle auf der Heimreise am 3. b.
Konstantinopel — „Styros", Kapt Knoth, war am s b in
Piatana und setzte am selben Tage die Reise nad) Äerafunbc fori.
— „Sieglinbe", Kapt. Niemann, ist am 3. d von Solomdal nach
Aittwerpen abgegangen — „Trave", Kapt. Weyer, ist nm 3. d.
von Genua via Neapel und Gibraltar nach Neiv-Pork adgegaiigen.
— „«era", Kapt Borell, von Oslasien heiintehrend, ist am 3. b.
in Batavia angetommen — „Coblenz", Kapt. Petermann, von
Brasilien tommenb, ist am s. d in Antwerpen angetommen. —
„Kiautschou". Kapt. Lüneschlotz, ha, am 3. b die Rette von
istagasaki nach Shanghai fortgesetzt. — „Krantsnrl", Kapt. Malchow,
ist am 3. b. in Baltimore angetommen. — „Pfalz", Kapt Winter,
nach dem La Plata bestimmt, ist am 3. b La» Palma« passirt —
„Heidelberg", Kapk. Znchariae, ist am 3 d von Santos nach
Bahia abgegangen - „Friedrich der Glotze", Kapt. Eichel, hat
am 3 b die Reise von Soulh.impton nach New Port fortgesetzt
— „Sachsen", Kapt. Snpmer, Hal nm 4 b bie Reise von Penang
nach Colomdo fnrtgesetzt — „Stuttgart", Kapt Grosch, nach Ost-
asten desliiiimt, ist am 4 b. in Singapore angetommen. — „Prlnz-
regeiit Luitpold", Kapt. Maatz, nach Australien bcftiinmt, ist am
3 b in Neapel nngetommen — „Preußen", Kapt. Prehn, von
Ostosten tommenb, ist am 3. b. Gibraltar passtrt

Bersattttttlnttgs-Anzeiger.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versanimlnugen
von denen uns Kenntniß gegeben wird.

Vereine:

Freitag, den 5. Juli, Abends 8£ Uhr: Distrikt
Uhlenhorst, bei Richter, Aw Mühlenkamp. — Arbritcr-
Rudfahrcr-Bcrcin „Humburg", bei Hilmer, Gänse-
markt 35. — Distrikt Hurvcstchude, bei Geveke,
Hoheluft-Chaussee. — Anschläger, bei Tütge, Valen-
tiuskaiilp. — Erster Hamburger Wahlkreis, in
„Jacobs Tivoli", Besenbindeihof.

Sonnabend, den 6. Juli, Abends 8.t Uhr: Volks-
versammlung in Gr.-Borstcl, bei Lücking. — Abds.

s Uhr: Maschinisten, bei WaSmuth, Stubbenhitk. —
Sattler, bei b. Salzen, Caffamacherreihe 15/17. —
Tapezierer, bei Pfeffer, Rosenstraße 40.

Sonntag, den 7. Juli, Vormittags 11J Uhr:
Rammer, bei Hannemann, Bnnksstraße 51. — Rachm.
LUHr: Arbeiter Sängerbund (Ansschnß Sihung),
bei Hilmer, Giinsetnarkt 35. — Rachm. 3 Uhr: Freie
Tut «erschaff Hatnmcrbrook, bei Saubert, Rothm-
burgsort. — Isolirrr, bei Wagner, Hammerbrook-
straße 30. — Nachmittags 4 Uhr: Sozialdemokratischer
'Bereift für Wilhelmsburg re., bei Lohse, Finken-
wärder. — Abends 71 Uhr: Sozialdemokratischer
©ereilt für Vlankenese, bei F. Ahrens.

Montag, den 6. Juli, Abends 8j Uhr: Fabrik-
arbeiter, Eimsbiittel, bet Slnick, Frnchtallee 70. —
Distrikt Hamm, Horn, Vorgfelde, bei Bleher Ww.

Auktionen.

6. Jnll.
9", Uhr: städilsches Leihhaus, Bädeidrcitergang 73, PsLnder

(Lomdaidv).
io „ Kehrwieder 4, Manila-Zigarren (®. Dose).
10 „ St. Pauli, Jagerstratze, Modttien, Hausstands- und

nnbcc Sachen ic., Zigarren und Zigaretten
(Merichtsv ).

io „ Eiirnm 12, Mobilien, HaiiSstaiibSsachen rc. (Lanbjuuk).
10 „ Möntedamm 14, Gla»- und Krystallw (Mar Ässer).
10'/, „ Claus Srolhflratze 31 a, Borgselde Hausstand IC.

(H. Hamel).
io'/, „ MalhhauSsti 25. Herrenhüle, Laden- und GaS Eiiir.

(John Fürsti
io', „ MichaellSstr. 32, HauSstandrsachen, Mobilien (Dreyer).
10'/, „ Werst ratze 19, Stahl waarsn, Portwein, Zigarren lind

Zigaretten (Tentter)
10'/, „ Kehrwieder i, Keller, Haute (Leberhansell).
11 „ Silospeicher am Magdeburger Hasen, Blattholz

(Walther & Lühmann, Oppenhelmer)
ii „ Saiibthorqual 27, II., eine Partie amerik. Waaren

(Merichtsv).
11 „ Kehrwieder 13, IV., bei Büggel & Kons, Häute

(I. & M. Popert Nsl)
11 „ Altona, Ede Prinzen- u. Linbenstratze 66, Porzellan-

Stand - Uhren, Steppbeckcu, Maniisaklurivaaren»
Tischdeden ic. (Siegln Cohn)

2'/, „ In der Börse, hinter Pfeiler 33 34, Baumwollabfall
(Carl Wooge).



II.

sind und ob die Arbeiter den Inhalt verstanden haben,
wir glanben, cs würde ein so trauriges Resultat zu
Tage gefördert werden, das; auch der rabiateste Anhänger
der Verschuldensthcorie zweifeln würde, ob er noch seine
alten Grundsätze aufrecht erhalten kann.

Wie würde es dem Arbeiter ergehen, der, wenn er
Arbeit bekonnnt, nicht eher mit der Arbeit beginnen würde,
bis er die Ilnfallvcrhütnngsvorschristen, die gesetzlichen
behördlichen oder vom Arbeitgeber erlassenen Verordnungen
kennt. Auch nur ein Versuch dieses Studiums würde
in den meisten Fällen znr Folge haben, daß der Arbeiter
schon eher seine Arbeit verloren hätte, ehe er das nöthige
Stndinm beendet hat. Hierbei wollen wir noch erwähnen,
daß die geltenden Vorschriften oft in einer Form abgcfaßt
sind, die sie für den praktischen Gebrauch für den Arbeiter
durchaus untauglich niachen. Wenn dergleichen Vor-
schriften eine praktische Wirkung haben sollen, dann
müßten mit den Arbeitern kleine llntcrrichtskurse ab-
gehalten werden und der Inhalt in knrzen Geboten und
Verboten an den betreffenden Stellen des Betriebes

in so viel Fällen die Schuldsrage bejaht tvürde.
Nach nuferer Auffassung wären 2615 Unfälle —

5,83 pZt. auf das Schnldkonto der Arbeiter zu setzen.
Es bleiben demnach rund 94 Prozent der Unfälle, die
durch Schuld der Unternehmer oder durch
unvermeidliche Betriebsgefahr entstanden
sind. Maß man diesen Satz als richtig anerkennen,
bann fällt der Grund iveg, daß man nur zwei Drittel
des erlittenen materiellen Schadens ersetzt. Behandelt
die Gesetzgebung die Arbeiter und Unternehmer als zwei
völlig getrennte Klaffen, wovon keine für die andere
irgend eine Verpflichtung zu übernehmen hat, daun müßte
man wenigstens 94 pZt. als Schadenersatz geben. Dann
wären cs immer noch die Krüppel, welche ihre Leidens-
gcnossen unterhalten, und nicht, wie 'cs gegenwärtig so
oft hingcstcllt ivird, die Unternehmer, die in übertriebener
Humanität Gelder zahlen, wozu sie eigentlich gar nicht

Zur Betreibung einer uinsasscndcu Protest-
kundgebung gegen die geplante Erhöhung der Lebens-
niittclzölle hat der Parieivorstand PctilionLbogcn zur
Sammlung von Unterschriften Herstellen lassen. Soweit
die Bestellungen cingcgaugcii sind, werben bic Sendungen
im Laufe der Woche sämmtlich an die angegebenen
Adressen expcdirt. Etwaige Reklamationen bczw. Nach-
bcstellnngen wolle man möglichst umgehend au das
Partcibürcau, Berlin SW. 57, Krcuzbergstraße 30, ge-
langen lassen.

Beiträge

zur Kritik der Unsallversichrrnug

verpflichtet sind.
Die Tendenz in der Gesetzgebung wie in der Recht-

sprechung geht immer mehr dahin, die Arbeiter, denen
man ein Verschulden Nachweisen kaun, vom Rcntenbezug
anszuschlicßcu. So sind bei der letzten Reform der
Unfallvcrsicherungsgesetze Bestimmungen ausgenommen,
wodurch der Kreis der Bezugsberechtigten eingeengt wird.
In der Rechtsprechung hat man den famosen Satz von
dem „Außer Betrieb treten" fonftrnirt, und in den Fällen,
wo Unfälle dadurch herbcigeführt lvnrdcn, daß bei einer
Schlägerei ein Betheiligter in eine Maschine geräth, feine
Rente erhält. Je mehr diese Tendenz zu Tage tritt, um so
schärfer müssen die Arbeiter danach drängen, baß der
materielle Schaden, der durch Unfälle entsteht, voll ge-
deckt wird. Es ist getnig, wenn der Arbeiter die Schmerzc»
erträgt und die Leiden erdulden muß, die mit einer Ver-
krüppelung oder dem Verlust von Angehörigen ver-
knüpft sind.

Gewiß wird die Unternehmcrprcffe die Zahlen kritiklos
anfgreifen und den Versuch machen, es so darzustellen,
als seien die Unternehmer nur verpflichtet, für die Unfälle
zu zahlen, die durch ihr persönliches Verschulden hcrbei-
gcführt werden. Aber schon in dem preußischen Eiscilbahu-
gcsetz von 1838 war dieser Gedanke aufgegebe». Durch
dieses Gesetz wurden die Unternehmer verpflichtet, jeden
Schaden zu ersetzen, der durch den Betrieb verursacht
luurbe, wenn sie nicht Nachweisen konnten, daß der Schaden
durch höhere Gewalt herbeigeführt ist.

Bei deu letzten Reformen wurde der Versuch ge-
macht, die Vollrente auf 75 Prozent zu erhöhen. Der
Widerspruch der Untcrnehnier und bei Regierung brachte
das Zentrum zum Umfallen und den Antrag zu Fall.
Jetzt liegt hinreichend Material vor, mit dem inan nach-
weisen kann, daß man den Krüppeln sowie Wittwen und
Waisen viel größere Summen voreuthält, als zur Durch-
führung des sogenannleii humanen Gedankens erforderlich
sind. Fällt der Vorwand, daß nur 66-/3 Prozent des
Schadens ersetzt werben können, nm Mittel zur Unter-
stützung ber Krüppel zu haben, bie durch eigene Schnlb
verletzt fiub, bann ist fein stichhaltiger Grund für die
nichtigen Reuten mehr vorhanden. Zur Unterstützung
der durch eigene Schuld Verletzten reichen fünf bis sechs
Prozent der Gesammtrente, und darum ist fein Grund
vorhanden, die Vollrcnte auf Weniger als 94 Prozent
des Verdienstes festzusetzen. Denn einen Theil der noth-
wendigen Prodnftionsfosten von Wittwen und Waisen
und Krüppeln tragen lassen, die an dem Gewinn feinen
Antheil haben, das wird fein Mensch als gerechte Ein-
richtung empfehlen Wollen.

kosten als Produflionskosten berechnet werden. Kein
Unternehmer wirb Versicherung seines Betriebes gegen
Feuersgesahr ober Versicherung der Schiffe gegen
Schiffbruch als sein Privatvergnügen betrachten, sondern
die Vcrsichcruugspräinien als ebenso nothwendige Aus-
gaben in Rechnung stellen, wie die Anschaffung von
Rohmaterial und sonstigen Arbeitsmitteln. Nun hat man
aber die Unfallversicherung so gestaltet, daß nicht ber
ganze Schaben als Probnftionskosten gerechnet wirb,
sondern man läßt mehr als ein Drittel der Kosten von den
Krüppeln, sowie den Wittwen und Waisen der Gctödtetcn
tragen, die an dem Gewinn ans der Produktion keinen Antheil
haben. Man macht für dieses Vorgehen den sogenannten
hnmaueu Gedanken geltend, nach welchem auch Diejenigen
Rente erhalten, welche den Unfall durch eigenes Ver-
schulden herbeigeführt haben. Da erklärt es sich, tves-
halb man das „eigene Verschulden" der Arbeiter soweit
ansdchnt und Fälle darunter rechnet, die viel eher auf

überall zu sehen fein. Wir wollen aber zugeben, daß
auch in manchen Fällen gegen bekannte Gebote ge-
sündigt wirb. Wenn für biefe Zuwiderhanblungen auch
oft erklärliche unb entschuldbare Gründe vorhanden sind,
so wollen wir diese nicht gelten lassen und annchmen,
daß in der Hälfte der Fälle dem Verletzten die Vor-
schriften bekannt waren, unb in bicsen Fällen ein Theil
des Verschulbens den Arbeitern zugeschoben Werben kaun.
Das wären beim 1221 Unfälle ober 2,72 pZt. der in
Betracht kommenden Unfälle.

Ein Verschulden der Arbeiter Wird ferner angenommen,
Wenn die Verletzten Schutzvorrichtungen nicht benutzt ober
gar beseitigt haben. Dieses trifft bei 861 Unfällen also
1,92 Prozent ber Unfälle zu. Durch Leichtsinn, Balgerei,
Neckerei unb Trunkenheit sind 533, also 1,19 Prozent der
Unfälle hcrbeigcführt. Auch hier lassen Wir die Ein-
reihung in das Schuldkouto der Arbeiter gelten. Ueber
220 Unfälle, die durch ungeeignete Kleider der Arbeiter
herbcigeführt sind, müssen Wir wieder von dem Schuld-
konto streichen. Denn in den meisten Fällen sind die
Arbeiter nicht so frei in der Wahl ihrer Kleider. Sie
müssen anziehen, was sie haben. In diesen Fällen sind
cs meistens Arbeitcrimicn, bereit Schürzen ober Kleider
von den Maschinen erfaßt Wurden. Hier trifft den
Unternehmer ein Verschulden, der es zuläßt, daß in
ungeeigneter Kleidung an gefahrbringenden Maschinen
gearbeitet Wirb. Wenn bie in ber Regel von Arbeitern
getragene Kleibung ungeeignet ist für bestimmte Arbeiten,
dann gehört die Beschaffung geeigneter Kleidungsstücke
genau so zur Anschaffung von Schutzvorrichtungen, wie
die Anschaffung von Schutzbrillen, Schutzgittern u. s. W.

Ferner sind 2370 Unfälle durch die Schuld von
Mitarbeitern ober auberer Personen herbcigeführt. Diese
Unfälle werden aber zum Weitaus größten Theil in die
Klasse „Ungeschicklichkeit unb Unachtsamkeit" gehören unb
cs 111116 hier dassclbe gelten, was wir im ersten Artikel
Über diese Unfälle gesagt haben.

Die Znsanuuenstellung führt dann Weiter aus, daß
7547 Unfälle durch Verschulden^ der Unternehmer und
2092 Unfälle durch gemeinsame Schuld der Arbeiter und
Unternehmer herbcigeführt sind. Durch höhere Gewalt,
Zufälligkeit sind 590 Unfälle herbcigeführt und 18 878 Un-
fälle werden aus das Konto »Unvermeidliche Betriebs-
gefahr" gesetzt.

In seinem Bericht von der Weltansstelluna in
Chicago Über die Unfallverhütung foiiftatirt Professor
Hartma 11 n, daß in Amerika, obwohl fast alle
U u f a l l v e r h Ü l u u g s m a ß r c g e l u fehlen, die
Unfälle doch seltener sind, als in Deutschland.
Als Gründe dafür fiihrt er an, daß in Amerika das
Rohmaterial nicht so stark ausgenutzt Wird, daß dort eine
größere Theilung der Arbeit durchgesührt ist unb des-
halb weniger komplizirtc Maschinen im Gebrauch fiub,
baß ber Transport in ben Fabriken mehr automatisch
behieben wirb unb bic Amerikaner eine praktischere Vor-
bUbung haben. Er hätte vielleicht als wichtiges Monjknt
hinzufügen sönnen, daß in bet Regel bie Arbeiter besser
ernährt sind unb, ba bie Arbeitszeit in bet Regel
kürzer ist, besser a n s g c r n h t und daher frischet
und aufmerksamer bei der Arbeit sind. Die Häufigkeit
der Unfälle ist in Deutschland in der hier Üblichen Arbeits-
weise begründet und daher sind die Unkosten der Unfälle
mit auf die Produktionskosten zu Übernehmen.

Die 7547 Unfälle, die auch nach Auffassung der
Vorstände der Berufsgcnosicnschasteu durch die Schuld
der Unternehmer herbeigefiihrt find, zeigen, welche schwere
Ungerechtigkeit in den Bestimmungen der Unfallvcr-
sichctnngsgesctze liegt, welche dem Arbeiter unb dessen
Hinterbliebenen jeden Hastpflichtanspruch ncfjinen. In
all' diesen Fällen würbe jebes Gericht den Unternehmer
zu vollständigem Schadenersatz verurtheilcn müssen,
wenn dieses nicht durch bie Unfallversicherung gehinbert
Würbe.

Auch in ben Fällen, wo unvermeidliche Betriebs-
gefahr die Ursache des Unfalles ist, müssen die Unfall-

Partci-Nachrichten.

Noch immer die Hunnenmcdaillc. Genosse
Swienty vorn „Volksblatt" in Halle a. S. hat
das Gefängniß am Kirchchor verlassen, nachdem er biet
Monate hinter schwedischen Gardinen gesteckt. Gegen
Swienty schweben noch zwei Strafverfahren, und zwar
vor dem OberlandeSgericht Nanmbutg die zwölf Tage
Haft wegen groben Unfugs (Aufforderung, das Bock'sche
Lokal in Theißen zu meiden) unb vor dem Reichsgericht
die Dom Landgericht Naumburg verhängte einmonatliche
Gesängnißstrafe wegen Gotteslästerung. Zn allein
Ueberflnß hat die Staatsanwaltschaft gegen das frei-
sprechende Urtheil des hiesigen Landgerichts im Hnnnen-
medaillcnprozeß Revision eingelegt. Dafür haben
wir auch „Preßfreiheit".

Die nächste Ziffer auf . dem Schuldkonto der
Arbeiter sind 2442 Unfälle, bie durch Handeln wtvcr
bestehende Vorschriften oder -rhaltene Anweisung herbci-
aeiiibrt sein sollen. Diese Sunde wird angenommen,
wenn ber Unfall in Folge Zuwiderhandc n gfgtu i

llnfallverhütiingsvorschristen ober gege1 “’ 1^« 1
behörbliche ober vorn Arbeitgeber Vcrorbnungen
oder 2(nh)cifiuiQcn, fetnet flCQCit bii 9(noibiiiinfl bon

BetriebSbcamtcn oder sonstigen V o^esetztcn ^ondcu
ist Hierbei ist aber nicht festgestellt, ob die Verletzten
bie Vorschriften, SBcrorbmiiigen unb Anordnungen auch
gekannt haben. Würden einmal die Beauftragten der
Venissgcnoffenschaften, die Gewcrbcaufsichtsbeamten n.s.w. das Schuldkonto der Unternehmer zu setzen waren. Wir
die Arbeiter examiniren und uachfraaen, wie weit alle haben gewiß noch zu hoch gerechnet und glauben kaum,
diese Vorschriften zur Kenntniß der Arbeiter gekommen daß bei genauer Prüfuiig selbst von bürgerlichen Richtern

Arbeiterbewegung.

Der Streik der Fcilcnhaucr von Haiubnrg-
Altona, Wandsbek unb Harburg dauert unverändert
fort. Zuzug ist fernzuhaltcn.

Tas Kontrolbuch int Berliner Tischlcrgcwcrbe
ist endgültig beseitigt. Der Obcrpräsideut der Provinz
Brandenburg hat dem Obermeister bet Tischlcrinuung
E. Raharbt folgcnben Bescheid zusammen laffcn! „Der
von der Gewerbebepntatiou getroffenen Entscheidung,
baß bie durch das Koutrolbuch cingesührten, das Arbeiis-
verhältniß zwischen Innungsmitglicdern und Gesellen
sestlegenden Vcdingungcu nicht durch einen einfachen
Beschluß der Junnngsvcrsanimlimg geregelt werden
können, trete ich bei. Die Arbeitsbedingungen fiub als
Bestimmungen über bauernde Einrichtnugen bet Innung
anzusehen, über die gemäß § 83 Absatz 2 Ziffer 2 der
Gewerbeordnung nur durch Statut Bestimmung getroffen
Werden samt. Tic Anordnung der Gcwcrbedeputation,
daß der Beschluß der Jiinniigsberfammlung vom 10. Ok-
tober 1900 unb ber Vorstanbsbeschluß voin 14 November
1900 nicht zur Ausführung zu bringen sei, ist sonach
gerechtfertigt."

An die Fensterputzer Tentschlands! Kollegen I
Am 7. Juli 1901 findet in Hannover ein Kongreß ber
Fensterteinianugsiiistituts-Inhaber statt. Auf bemselben
soll beschlossen werben, einen Vetbaiib über ganz Deutsch-
land zu gründen Da Wir nun von dieser Seite nichts
Gutes zu erwarten haben, richten wir an Euch diesen
Aufruf, um uns ebenfalls übet ganz Denlschland z»
verbinden. Da in verschiedene» Städten Tentschlands
Organisationen der Fensterputzer schon bestehen und Wir
hier in Berlin nach einer halbjährigen Thätigkeit eine
Mitgliederzahl van 200 erreicht haben, so haben wir uns
die Frage vorgelegt, ob es uns nicht möglich sei, eben-
falls einen Zentralverband ber Fenster-
putzer über ganz Deutschland zu gründen. Da die
Breslauer und Leipziger Kollegen im Handels- und
Transportarbeiter-Verband organifirt sind unb somit bic
Kräfte erheblich zersplittert werden, crsncheii wir Euch,
ebenfalls zu dieser Sache Stellung zu nchnicii. Auch die
Gcwcrkschaftskartclle werden hiermit ersucht, in jeder
Stadt, wo Fensterreiuiguiigs-Jnstitute bestehen, deren
Arbeiter darauf aufmerksam zu machen, daß ein
allgemeiner Kongreß der Fensterputzer
Deutschlands Anfang Septcniber in Berlin statt-
finden soll. Alle Anfragen unb Zuschriften in dieser
Sache sind an A. Möller, per Adresse Weihnacht,
Berlin, Gtünsttaße 21, zn sende».

Die Schmiede Wiesbadens beschlossen am 2. Juli
in einer stark besuchten Vetsanunllmg, in ben Streik
cnizutreten. Der Referent erklärte, baß die Forderungen
der Arbeitnehmer seitens der Arbeitgeber in schroffster
Weise abgelchnt worden seien. Die Arbeitnehmer ver-
langen eine Erhöhung des Strnibculohnes von 40 auf
45 Ä£, die Jungschiniede eine Erhöhung von 24 auf 32
ferner die Abschaffung des Kost- und Logiswesens seitens
ber Meister, sowie eine achttägige Löhnung. Da seilens
ber Meister diese Forderungen unbedingt abgelehnt wurden,
so traten ant 3. Juli sämmtliche Schmiede von Wies-
baden in den Streik.

Untcrnchincrterrorismns. Vom Kölner
Z i tu in c r c r ft r e i t berichtet unser dortiges Partei-
organ: „Maßregelungen von Gesellen werden nicht statt-
finben," sagten bic Kölner Zimnicrmeister — da gingen
sie hin unb verschickten schwarze £ ist eit. Vor 11118
liegt ein Exeutplar bes Runbschreibcns, das die Zinnucr-
meistcr-Zwangsinnnng an alle Zimiuermcistcr und Ban-
nnternchmer Deutschlands versandt hat. Dieser werth-
volle Beitrag zur Keitnzeichnung der Kanipfesweise der
Unternehmer enthält die Namen von 192 ausständigen

Zimmer gesellen« die aber noch je »ach ihrer Gefähr-
lichkeit in drei Klaffe» eingekeilt sind. Nenn „Hanpt-
hetzer" sind nämlich ganz fett gedruckt, dreizehn
„Hetzer zweite» Grabes" sind auch noch durch be-
sondere» Druck hervorgehoben, wogegen die ungefährlichen
mit gewöhnlichen Drucktypen vorltcb nehmen müssen.
Der Liste ist ein Begleitschreiben folgenden Inhalts bei-
gegeben: „Köln, den 25. Juni 1901. Sehr geehrter
Herr Kollege I Die Zintntergesellen Kölns, die vor zwei
Jahren durch Arbeitseinstellung den Lohn auf 50 pro
Arbeitsstunde bei zehnstünbiger Arbeitszeit erhöht Hallen,
haben seit beut 8. Juni b. I. wteberum bic Arbeit ein-
gestellt unb verlangen eine Lohnerhöhung aus 60 4 pro
Stunde bei ncintnünbig« Arbeitszeit und eine ganze
Anzahl neuer Arbeitsbedingungen. Wenn diese
Forderung durchgehen würde, sind Wir
den Gesellen vollständig in die Hände
gegeben. Ein Verzeichniß der in ben Ausstand ge-
tretenen Gesellen folgt »inseitig, mit der Bitte, die Be-
treffenden nicht in Arbeit zn uchinen, falls es bereits
geschehen, selbige zu enllaffcn. Mit kollegialischent Gruße!
Der Vorstand der Ziniuiermcister - Jnunng (Zwangs-
Jnnung) zn Köln." — Tic armen Zimnicrmeister unb Ban-
unternehmer wirb natürlich eine Gänsehaut überlaufen, wenn
sie vernehmen, baß sic in Gefahr sind, in bic Hänbe ihrer
Gesellen zu gerathen. Diese Gefahr liegt allerdings in un-
niittelbarstciNähe—Wenn sich diebedrohtenUntemchmer nicht
zusiimmenschließen und ihre heiligsten Güter gegen die
rebcllisclien Gesellen vertheidigen. Tic Ausständigen'werden
die richtige Antwort auf diese Kampfes weise zu geben
wissen, indem sie um so fester Wtinineustehen und alle
Mühe der Uuternehnier zu Schanden zu machen suche».
Die Herren Zimmermeister scheinen übrigens bei ihren
nicht unterrichteten auswärtigen Kollegen den Anschein
erwecken zu wollen, als wenn die Gesellen den Ausstand
frivol vom Zaune gebrochen hätten, während diese sich
in Wirklichkeit alle erdenkliche Mühe gegeben haben, um
eine friedliche Verständigung herbciznführeu. Tic Anf-
sichtsbchördc ber Jnmmgcn Wirb aber bic Frage zu
prüfen haben, ob der Versand von schwarzen Listen zu
den im Statut und Gesetz vorgesehenen Aufgaben dieser
Körperschaften gehört. Unseres Erachtens hat die Zimmer-

zehnjährigendes

Die beiden
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Fleisch wird nie gegeffe». Der Verdienst reicht nicht
einmal zur Anschaffung der Bekleidung hin. Sie wirb
den Leuten geschenkt.

So leben einige Tausend Familie» i» dem gesegneten
Lande Mähren. _ Sic leben nicht, sie werden zu Tode
gequält. Sic sind zu schwach, um ihr Elend hinans-
ziischrcicn. Und ihr dninpfcs Stöhne» wirb nicht gehört.

Arbeitszeit im ficUncrgclucrbe. Eine drastische
Illustration ber Übermenschlichen Arbeitszeit im Kellner-
gewerbe bot eineGewerbegerichtsverhanblung iuBreslan,
in welcher ber Kellner Westphal gegen bic Besitzer bcS
„Cafe Royal" wegen einer Entschädigung aus ungerecht-

fertigter Entlassung klagte. Der Kläger War in beut
genannten Gase als sogenannter Zuträger (im Unterschied

1894: 187
1895: 235
1896: 356 „
1897: 520
1898: 725 „
1899: 819 „

J900 : 886
Im Verlause

ben. Das fünfjährige Kind arbeitet mit.
anderen sind noch zu jung.

Ausgaben im Jahre:
Wohnnngszins
Pachtzins für den kleinen Acker, auf dein

Kartoffeln eingebaut werben
Brot
Mehl
Kartoffeln (der Ertrag des Ackers reicht

nicht auS) . .■.
Milch
Petroleum
Tabak

genben Satz:
„Ter mittlere Verdienst per Arbeitstag und

Person beträgt etwa acht Kreuzer; ein Erwachsener
verdient durchschnittlich zwölf Kreuzer, ein Kind na-
türlich bedeutend Weniger; selten erreicht der tägliche
Verdienst eines Arbeiters den Betrag von zwanzig
Kreuzern; über diesen Betrag hmansgehende Ver-
dienste gehören überhaupt zu den Ausnahmen. Der
mittlere Wochenverdienst einet ganzen Familie bewegt
sich in der Regel zwischen 1 Gulden und 1 Gulden
50 Kreuzern; bei einer größeren Anzahl von zur Ar-
beit geeigneten Familienmitgliedern zwischen 2 unb
höchsten 3 Gulden; hierbei sind aber auch Verdienste
von 1 Gulden, ja selbst noch weniger in 14 Tagen
durchaus keine Seltenheit. Der mittlere Jahres-
verdienst beträgt pro Kops etwa 12 Gulden, für Er-
wachsene 18 Gulden."

Der Gewerbe-Inspektor, der diesen Bericht ver-
saßt hat, ist ein gründlicher Forscher. (Er macht unserer
Qual fein rasches Ende Wie ein Heimarbeiter
ivohnt und Wie er lebt, schildert er uns noch an einem
bestimmten Beispiel.

Wohnung: Eine einzige Stube, drei Meter lang
und breit, zwei Meter hocti, ein einziges kleinesFenster.
In dieser Stube wohnen Mann, Frau und drei Kinder.
Ein Bett, ein Tisch, zwei Stühle, eine Wiege, ein
Ofen. Sonst nichts. Beschaffenheit der Luft die
deutbar schlechteste.

Verdienst der ganzen Familie im Jahre 110 Gul-

knöpfe erzeugt. In der Saison, während des Winters,
sind damit 6000 Personen beschäftigt, von denen
nahezu die Hälfte schulpflichtige Kinder sind. Unter
der anderen Hälfte sind Männer unb Frauen gleich
stark vertreten Der Maximalbcrdienst, den ein sehr
fleißiger erwachsener Arbeiter in einem Tage zu er-
reichen vermag, beträgt zwanzig Kreuzer. Ein Maxi-
malverdienst von 20 Kreuzern täglich — nicht etwa ein
Turchschnittsverdienst: das ist selbst im Bereiche der
Heimarbeit ein Spezialfall. Wie viel verdienen die
Heimarbeiter, die nicht erwachsene Männer sind? Wie
leben diese Leute? Lassen Wir den amtlichen Bericht
der Gewerbe-Inspektoren sprechen:

„Kinder Werben bei der Verfertigung von Knöpfe»
schon vom fünften Lebensjahre angefangen regelmäßig
beschäftigt. In diesem zarten Alter, und zwar bis
zum neunten Lebensjahre, besteht ihre Beschäftigung
ausschließlich im Nähen; sie lernen es an den größten
Knöpfen bereits im vierten Lebensjahre, gut ent-
wickelte Kinder auch noch früher. Weil am Rande der
Knöpfe eventuell 70 Nadelstiche nebeneinander gemacht
werden müssen, so wirkt die anhaltende Beschäftigung
nicht nur sehr nachtheilig auf die Gesundheit der
zarten Organismen, sondern speziell sehr ungünstig

.auf das Sehvermögen ber Kinder ein. Schon bei Tage
sind die Arbeitsstätten infolge der Kleinheit der
Fenster häufig ungenügend belichtet. Noch Weit
schlimmer stellt es mit bet künstlichen Beleuchtung,
unb leider Werben die Kinder auch sehr oft, namentlich
im Winter, Wo es keine anderen Verdienste giebt, zur
Nachtarbeit angehalten. Dann sitze» in der Regel
mehrere Personen bei einer einzigen, irgcnbWjo an
ber Wanb beseitigten Petroleumlampe kleinster ~wrte
beisammen unb arbeiten bis in die Nacht hinein,
häufig auch die ganze Nacht hindurch. . . . Benn
Löthen der Ringe Werden nur ältere Kinder (vom
zehnten Lebensjahre angefangen) verwendet; ihre Be-
schäftigung besteht aber hierbei in dem gesundhetts-
schädliche» „Tunken", das heißt im Eintauchen der
Minge in das Löth, bei Welcher Arbeit sich übelriechende
Gase entwickeln. . . . Müssen bie Kinder einerseits
an Schultagen vor und nach dem Unterricht zu Sause
fleißig arbeiten, so Wirb anbererseits solchen Kindern,
bic wegen der größeren (Entfernungen ihrer Wohn-
stätten zu Mittag in ber Schule verbleiben müssen,
eine Anzahl von Ringen unb ber nothwenbige Zwirn
mit auf ben Weg gegeben; Nachmittags müssen sie
bann die fertigen Knöpfe aus ber Schule mit nach
Hause bringen."

Der Arbeitstag dauert von 6 Uhr früh bis 9 Uhr
Abends, „häufig" auch von 5 bis 10 Uhr unb nicht
selten sogar bis Mitternacht Die Ruhepausen
sind ganz unregelmäßig, dabei immer sehr

1 kurz. Wen» ber Heimarbeiter Gelb braucht, arbeitet
' er sammt seiner Familie bic ganze Nacht durch.
■ Und trotzdem ein Maximalverbienst von zwanzig
1 Kreuzern I Für eine Übermenschlich lange Ärbeits-
t zeit ein Verdienst, nein, ein Maximalverbienst von
! 20 Kreuzern I Der Durchschnitt ist viel geringer. Auf

Seite 113 des amtlichen Berichts finbet man fol«

Der Zeutralverbaub der Maurer bestand am
1. Juli, wie dem „Grundstein" zu entnehme» ist, zehn
Jahre. Am Schluffe dcS GründungSjahres zählte er
12 523 Mitglieder in 129 Zahlstelle», die bis auf Wenige
ans Nord- und Mittclbentschlanb cnlfielen. Jni!Jahre
1892 stieg die Zahl der Mitgliedschaften auf 159,
während die Mitgliederzahl zwischen 13 498 unb 11842
wechselte. Weiterhin war bie Mitglicdcrbewegung folgende:
1893: 163 Zahlstellen mit durchschnittlich 12 000 Mitglied.

bandes hat sich also sowohl bie Zahl der Mitgliedschaften
Wie die der Dlitglicder um nahezu daS Sieben-
sache vermehrt. Die Verbandsleitung hatte wäh-
rend der zehn Jahre Stellung zu nchmcn zu etwa 2500
Lohnbewegungen unb Streiks, von denen aus die Jahre
1893 unb 1900 allein 519 entfallen. Eilte eingehende
Uebersicht über diese Lohnbewegungen und Streiks, sowie
Über ihre Resultate hier zu geben, würbe zu weit führen;
es sei nur ganz allgemein bemerkt, daß diese Resultate
im Verhältniß zu den nufgcwaiibfcn Opfern als befrie-
digend erachtet werben können. I» sehr vielen Orte»
ist eine mehr ober weniger erhebliche Verbesserung
der Arbeitsbedingungen, Erhöhn ng des
Lohnes, Verkürzung der Arbeitszeit und
so weiter durch friedliche Vereinbarung ober durch
Streik erzielt worden, wobei eine günstige Konjunktur
allerdings mit ausschlaggebend gewesen ist. Aber auch
bei weniger guter Konstellation wird der mächtige Ver-
band segensreich Wirke», und im Interesse aller Maurer,
liegt cs, ihn »och weiter zu kräftigen.

12 500
15 000
27 000
45 000 ,
65170 .
74 534
82 964

Bestellens des Vcr-

Soziale Rnndschan.

Ztviruknöpfe. Unter diesem ausprnchslosen Titel
brachte die Wiener „Arb.-Ztg." Mittheilungen über eine
Hausindustrie, die wahrhaft erschütternder Art sind.
Der Typus des Heimarbeiters ist bekanntlich dietzaus-
wcbcrci. Ist ja bock) das Hanswebcrclenb sprüch-
Wörtlich geworden. Sie ist die am meisten verbreitete,
unter ihrem Fluche seufzen die meisten Opfer. Aber
sie ist nicht die einzige Branche ber Heimarbeit, bie
bas Volk bcgencrirt. Es giebt noch schlimmere Formen
derselben.

Im nordwestlichen Mähren, besonders im Be-
zirke von Mährisch-Schönberg, Werden die Zivirn-

meister-Zwangsinnung ihre Bcsngnisse überschritten unb I
mit ihrer schmählichen Handlungsweise die Gesche miß-
achtet. ES nuife deshalb erwartet werden, daß die Auf-
sichtsbehörde gegen diesen groben Unfug strenge ent-
schreitet und ben Herren klar macht, wozu die Innung
nicht ba ist.

In Arliss (Schweden) sind »eite Strcikbrcchcr-
Unruhe 11 ausgcbrochen. Der Wagensabrikemt Rössel
hat es durchgesetzt, daß ans seinem Streikbrecherpersonal
eine außerordentliche Ordnungspolizei gebildet worden ist,
angeblich zürn Schutze seiner getreuen Arbeitswilligen,
bic von der Bevölkerung doykotlirt werden, so daß kein
Geschäftsmann ihnen Lebensrnittel verkaufen Will. Unter
diese» Streikbrecher - Polizisten befinde» sich mehrere
Trimkenbolde unb mehrere mußten schon von der ordent-
lichen Polizei arrctirt werben. Kürzlich machten 20 aus
Rußland importirte Streikbrecher mit Dolchen, Steine»,
Stöcken und Schußwaffen einen Angriff aus die friedliche
Bevölkerung von Arlöf. Hieran beteiligten sich auch
die zu Polizisten ernannten Streikbrecher. Die ordentliche
Polizei trieb die Aufrührer in ihre Behausungen zurück.

Liberale „Arbeiterfreuudlichkeit". Die liberale
„Allgem. Ztg." in 9)1 iinchen, bie ausgehalten Wirb
von dem vielfachen badischen Millionär B ü r f l i n,
bezog vor einigen Monaten einen protzenhaften Neubau,
zu dessen Einweihung auch der Prinzregent erschien.
Nachdem für den Bau des Hauses, für die neue Ein-
richtung ber Druckerei unb für Reklame Hundcrttanseude
nutzlos zum Fenster hinanSgeworscn worden — man
hört, cs feien nicht sechs neue Abonnenten gewonnen
worden — ging man auch an eine Regelung der Ar-
beiterverhältnisse. linier ber vom technischen Leiter aus-
gegebenen Loosung: „Der alte Dreck mit6 raus!"
begann man, bie alten Setzer, bie schon feit
Jahrzehnten im Betrieb beschäftigt sind, hin aus zu-
grauten. Einige Handsetzer, verheiratete Leute, müssen
sich mit einem Wochenverdienst von .ft 17 begnügen, weil
ihnen alles bessere Manuskript durch bie Setzmaschiuen weg«
genommen wirb. Der leiseste Protest gegen bas neue liberale
Geschäftssystein liefert natürlich einen Künbigungsgrunb.—
Das Organ des deutschen Buchdruckerverbandes,, der
„Eorrcspondent", hat bisher die Sache nicht erwähnt.
Offenbar braucht das Blatt seinen Raum nöthiger für
bic Begeiferung der Sozialdemokratie. Ja, wenn die
„Allgem. Ztg." ein sozialdemokratisches Blatt Wäre . . .

Dcr Nnterstützmtgsvcrri» ber Kupferschmiede
konnte an, l.JnIi das Jubiläum seines fünfzehnjährigen
Bestehens feiern, wie aus einer uns zugegangenen Fest-
mtmmer zu ersehen ist. Diese ist auch insofern hoch-
interessant, als sie den edlen Zunftgebräuchen, welche sich
grade bei den Kupferschmieden bis in die neueste Zeit
erhalten habe», einen informirenben Artikel widmet. Aus
einem Bericht über die Entstehung unb Entwicklung des
Vereins ist zu entnehmen, daß er in Folge eines Kongreß-
bcschlufses am 1. Juli 1886 mit 760 Mitgliedern in
31 Filialen in's Leben trat und lange Zeit mit großen
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, die ihm einerseits bic
Zünftler unter den Gesellen, andererseits die Arbeitgeber
unb die Behörden bereiteten. Dennoch gedieh ber Verein
und er hat cs nun auf 3432 Mitglieder in 70 Filialen
gebracht. Wir wünschen ihm weitere gesunde Entwicklung.

funden." Damit reichte sic ihm mit zwei Fingern
ein fein ausgestattetes Blatt hin.

Natürlick) konnte er nicht darauf stehen, das Wußte
er ganz gut — aber er als dennoch das Programm
durch. Fast lauter gute. Wohlbekannte Namen waren
ba als Mitwirkende aufgcfüljrt und darunter —
Antonin PrezcWalsky! „Der anch?" rief Florian
unwillkürlich laut. Dann reichte er mit einem Achsel-
zucken der Konsulin das Blatt zurück unb sagte: „Macht
nix, ber Meister wird das schon arrangiren I"

Hub der Meister arrangirte cs in der That auf
sehr einfadje Weise. Als ihm nämlich die Gräfin das
Programm zur Durchsicht überreichte, stutzte er bei
dem Namen PrezeWalsky und rief mit einem Stirn
runzeln, bei dem sich die Weißen Bratten sträubten:
„Ah, der?! Kenn' ich! das ist Finis PoloniacI
Nun, Wenn er sehr schön spielt. Werbe ich ihn — viel-
leicht um Entschulbigitng bitten, pcha! Ich habe ihm
nämlich einmal ein wenig zu deutlich den Text —
foufffirt!"

Gräfin Fifi, die natürlich das Wortspiel nicht
verstehen konnte, sagte in ernsthaft bedauerndem Tone:
„Diese Nummer des Programms muß leider aus-
fallen. Ick, kenne zwar die Leistungen des Herrn
nicht persönlich, aber er ist mir von hohen Gönnern
Warm empfohlen worden. Er hat mir vor einer
Stunde erst abgesagt. Vermuthlich traut er sich doch
nicht, vor Ihnen, lieber Meister, zn spielen."

„Ohoho, bravo!" lachte LiSzt sehr vergnügt.
„Lassen Sie an seiner Stelle meinen Sankt Florian
sein Paradepferö tummeln!"

Die Gräfin War mit Vergnügen dazu bereit, und
als die PrezcWalSky'schc Nummer herankam, betrat
ein junger Adjudant das Podium und kündigte an,
daß statt des leider erkrankten Polen auf Wunsch des
Herrn Doktors Franz Liszt Herr Florian Mayr „Die
Legende bom heiligen Franziskus auf dem Meere"
vortragen Werbe. Florians Erfolg war ein voll-
kommener. Der Alameister streichelte ihm vor Aller
Augen die Backen und die hohen und höchsten Hcrr-

chaften umdrängten ihn förmlich in der Pause, um
ihm Liebenswürdigkeiten zu sagen, unb beehrten ihn
mit Einladungen zu ihren eigenen musikalischen Ver-
anstaltungen.

rSchluS folgt.)
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Der Kraft-Mayr.

Ei» humoristischer Musikanten-Noman.
Von

Ernst von Wolzogcn.

Der Pförtner hatte, sobald das Coupe vorfuhr,
einem bercitstchenben Lakaien einen Wink gegeben,
seine Exzellenz und die Fran Gräfin von der Ankunft
ihres berühmten Gastes zu benachrichtigen, und so
Wurde denn der Altmeister schon oben an ber Treppe

begrübt ® lslfen imb der Gräfin Tockenburg

. b’ c cr ften Bcivillkommnungsredeusartcn
gewechselt Waren, sagte«,szt, inbem er seinen Florian,
der bescheiden einige Schritte hinter ihm wartete, au
ber Haub heranzog: „Votre Excellence et allere
Comtesse — vous irre permettrez de vous presenter
mon jeune ami Florian Mayr, artiste dc qualite
superienre er de qui je fais grand cas, tnoi! ] e
vous demande pardon pour le sans fa<;on de
l'introduction, mais . . ."

„Mais cela va sans dire, clier maitre,"
zwitscherte Gräfin Fift in ihren zartesten Vogel-
tönen: „Je suis encliante — ahl Tiens I Mayr —
sans e, avec yzgrec — Florian Mayr? Mais je
nie souviens — mais certesl" Sie brachte ihr lang-
stieliges Lorgnon vor ihre Angen, schaute Florian
cnien Augenblick prüfend an und zeigte, wie es ihre

toar, Wenn sie besonders liebenswürdig lächelte,
ihn, . ll Lcu Weiße» Oberzähne. Dann streckte sie

entgegen, bie er mit einer recht artigen

siub fiippcn führte, unb sagte: „Sic
Imt mh.d r dkr Ehriitns-Mayr, nicht Wahr? O, es

zu könne» C-w°? t Vnb damals nicht empfangen
Jin mnf’-ui- » M'ch so Warm intereffirt für
dauett ball ^'''""-hm-n unb ich habe so be-
War ich ben nn» A)t ä“ gekommen ist. Leiber
und babei nor» hinter über nicht recht au fall

habe so beschäftigt. Sie begreifen . . ."

während er mit „•’& bev dachte sich Florian,

stimmend den Kops «wigt^^agenben Lächeln zu-

Merster aber machte bie Verlegenheit ber

Gräfin sichtlich Spaß. Er schmunzelte überaus be-
haglich, indem er die Gräfin aufä Nene anredete:
„Ce eher Florian, il est un Pechvogel — ahahal
Das erste Mal War er nicht sehr glücklich bei Ihnen
introbucirt. Die Babars — pcha — rette chere
bete! Enfin — er hat immer malheur — ahahaha;
aber das soll jetzt aufhören — ich IviII das nicht mehr
dulden — pcha, denn ich liebe diesen jungen Mann
unb ich Weiß, er Wird mir Ehre machen."

Noch einen überaus freundlichen Blick Warf Liszt
seinem glückstrahlenden Jünger zu, bann reichte er
galant der Gräfin ben Arm unb betrat mit ihr den
glänzenb erleuchteten Saal, Während Seine Exzellenz
der Botschafter es nickst verschmällte, mit Florian
Mayr das zweite Paar zu bilden. Der Graf Tocken-
burg hatte keine Zeit, sich um musikalische Dinge
zu bekümmern, unb Wußte daher auch nicht, daß er
durch diese einfache Höslickikeitsbezeigung einem von
der Presse als Schwindler Gcbrandmarkten eilte
öffentliche Ehrenerklärung ausstellte.

Florian War froh, als der Herr Graf^hn schon
bald nach dem Eintritt im Stiche lassen mußte, um
wichtigeren Pflichten zu genügen. Er zog sich eiligst
in eine Ecke zurück, von der aus er, dank seiner Länge,
da-, bunte, blendende Gewühl gut überschauen konnte.
®r hatte heute Mittag erst ein Briefchen von Thekla
empfangen. Sie War gestern Nacht in Berlin ange
fornmen. Der gute Konsul hatte eS, Wenn auch mit

ir Schivierigkeit, durchgesetzt, daß seine Gattin
X„k l ?ublu ® öur Heimkehr ertheilte. Für heute
5?'?? löstrfii bic BnrmesterS auch geladen, aber
h/nn 06 '»an sie mitnehmen würde,

x c,ncm neuen Kleide, das für bic
0^111(11)»^ ber (Srnfm Tockenburg gut genug gewesen
Ware. Hochklopfenden Herzens hielt Florian Um

fnarc todunglücklich gewesen. Wenn er die
Geliebte an ilesem feinem Ehrenabeud hätte ver-
miffcn muffen. Der Meister hatte ihm versprochen,
es durchzusehen, daß er an diesem Abend zum Spielen
aurgeforbert würbe. Er War wohl vorbereitet aber
Wenn feine Thekla nicht unter seinen Zuhörern War
bann War es mit feiner freudigen Zuversicht aus
Er suhlte, daß er bann nicht ruhig fein könnte, unb
hcnte Abend grabe mußte er gut spielen. Da bemerkte
er endlich int dichtesten Gelvühk inmitten des Saales
eine hochgewachsene Dame tu einem gelbfeidenen

ärmellosen Kleide und von einer so auffallenden
Magerkeit, daß es nur Frau Olga Burmester sein
konnte. Er drängte sich mit nichts Weniger als Würde-
voller Hast durch die Schaar der vornehmen Gäste
in die Nähe jener mageren Dame — unb wirklich,
es war bic Konsulin. Und nicht Weit von ihr, im
Gespräche mit einem allerliebsten jungen Husarcn-
Icutnant, stand ber kleine Konsul unb hielt am Arm
seine Thekla. Sie hatte bassclbc weiße Kleid an,
das sie im Winter des vergangenen Jahres an dieser
selben Stätte auch getragen hatte, aber aus dem
schüchternen jungen Mädchen von damals war eine
vollcrbliihte Schönheit geworden. Was der kleine
Husar für Augen machteI Florian suhlte eine eifer
süchtige Regung — aber ba hatte ihn Thekla vlötzlich
erblickt, über ihr Gesicht huschte ein strahlendes
Lächeln der Freude — sie ließ den Arm des Vaters
los und schritt ihm mit ausgestreckter Hand ent-
gegen.

Fest und lange drückte er diese kleine Hand unb
sagte nichts, als: «Da bist Du ja!"

„Ja, da bin ich wieder!" gab sie flüsternd zurück.
Und so standen sie Hand in Hand, mitten in der
Lichtfluth. von dem hundertstinimigcii Geräusche der
plaudernden Gesellschaft umwogt, Blick in Blick ber
senkt, traumverloren, gliickberauscht — bis der Konsul
mit einem recht zaghaften: „Ah, guten Abend, Herr
Mayr," zu ihnen trat.

Wortlos griff Florian nach der fleischigen Rechten
des kleinen Herrn und schüttelte sie mit ausgiebiger
Herzlichkeit.

Jetzt trat auch die Frau Burmester herzu. „Ah,
Herr Mayr, Sie and) hier?" rief sie spitz und warf
dabei einen streng prüfenden Blick auf ihre Tochter.
„Nun, cs scheint Ihnen ja gut zu gehen — Sie sehen
außerordentlich erholt aus!"

„Ja, bans schön, gnäbige Fran, es geht mir
ausgezeichnet!" versetzte Florian fröhlich. „Sie
Wunbcrn sich Wahrscheinlich, mich hier zu finben,
nach dem, was voriges Jahr hier passirt ist? Aber
diesmal hab' ich eine bessere (EinfüljMung, Wissen
S': Der Meister tvünscht, daß ich heut' Abend hier
spielen soll!"

„Ach, Wirklich?" erwiderte die Konsulin, mit
einem ungläubigen Lächeln an ihm hcrabfehend. „Aus
dem Programm habe ich Ihren Name» nicht ge¬



Mi Zahlktllncr) gegen das fürstliche Gehalt bon -Hi 56
monailich beschäftigt. Tie Arbeitszeit beirag, wie die
Verhandlang ergab, in dreitägigem Timms 16, 14 und
9 Stande»; wobei »och za bemerke» ist, dast die Arbeiis-
zeil der Casäkellner meist i» die a ch l st a n d e» fällt.
Maa sollte meine», dast eine solche Arbeitszeit mehr als
gennge»b ist. Toch die Verhaiidlang zeigte, daß der
Kläger „aasnahmsweise einmal" a»eh 18 Stunden,
von Abends !O Uhr an bis nächsten Nachmittag 4 Uhr
ohne Pause arbeiten mahle, nm dann »ach efiiiiibiger
Ruhezeit um 10 Uhr Abends wieder seinen Tieiist anzu-
treten Kein Wunder, daß der betreffende Kellner bei
solcher llebtranfhengnng den Dienstantritt verschlief. Die
yolge war die sofortige Giitlaffaag, aaßerdeai sollte die
Kaution in Höhe von .‘t 10 verfalle». GS bedurfte erst
der eiudi iiiglichsteu Porstellangen des GerichtSvorsttzeuden
und des Hinweises darauf, daß bi' vorgeschlagene Eini-
gung für den Beklagte» selbst da»' Beste sei, bis Letzterer
sich dazu bequemte, dem Kestner bi- Kaution und den
zurnckbehaltene Lohn herauSzazahleit. Die Gastwirths-
gehülfe» sollten auch auS diesem Faste lernen, wie noth-
wendig grabe sie eS habe», sich gewerkschaftlich zu
orgattisiren.

Tic Anwcndnuf dce> 8 616 bcei Bürger-
lichen «‘rfcnbudtr^ aiff bi" Bezahlung militärischer
UebungSzeiten bttrd den Arbeitgeber unterstand
attch der Beurtheilung des Gewerbegerichts zu Osscttbach
am Main. Es war die« überhaupt der erste Klagefall,
der auf Grund dieses Paragraphen anhängig gemacht
war. Ter Fensteranschläger Lauterbach verlangte von
der Fenstersabrik Fix für 14 Tage Lohn abzüglich deS
beim Militär erhaltenen Solde» und de» Brotgeldes
Das Urtheil wurde im Sinne des kürzlich gefällten
Wiesbadener Urtheils ir gleicher Sache gesprochen. Auch
das Offenbacher Gericht stellte sich auf bett Standpunkt,
daß eine 14tSgige Militärübung als eine „nicht erhebliche"
Zeit der Dienstverhinderting auzufehe» fei, auf die
8 616 Anwendung finde, der sich nach Ansicht des Gerichts
auf § 63 des Handelsgesetzbuches und § 133 e Nr 4 der
Gewerbe - Ordnung stütze. Auch die Bergütang für die
durch Wahrttehmuitg des ersten Termins versäumte Zeit,
die der Arbeitgeber in Abzug gebracht hatte, wurde deut
Kläger zugesprochen. Ter Kläger hat freilich die Per-
nteffenheit. die Wohlthateii des § 616 des Bürgerlichen
Gesetzbuches für sich in Anspruch nehmen zn wollen, mit
dem Verlust seiner Stelle büßen müssen.

Die Errichtung eines Arbcitersrkretariat^,f**r
Tort in n ii d und Umgegend ist am Sonntag in cmer
öffentlichen Gewerkschaftsversammlung beschlossen worden.
Tas Institut soll am 1 Oktober in Kraft treten.

TlNjes-Vericht.

Donnerstag, 4. Juli 1901.

Hamburg.

Noch einmal die IZtägigen Riietfahrkarten.
Die Lübek- Buchener Eisenbahn und die Lübek - Euliner
Eisenbahr. sind bekanntlich dem Vorgehen Preußens, die
Gültigkeit der Rückfahrkarten auf 45 Tage zu ver-
längern, gefolgt, soweit es sich um den Verkehr zwischen
den Stationen der genannten Bahnen einerseits und
denen der preußischen Staatsbahnen andererseits handelt.
Sm Binnenverkehr beider Bahne», wie auch in ihrem
Verkehr unter sich bleibt die bisherige Gültigkeit der
Rückfahrkarte» vorläufig bestehen. Was die Direktionen
zn dieser Einschränkung bewog, schreiben die „Lüb. Anz.",
vermögen wir heute nicht anzugeben. Folgende Beispiele
mögen die einschränkenden Bestiiiniiungen in ihrer
Wirkung illustrireu: Ein Retourbillet Lübek - Eutin,
das also immer mir »och drei Tage Gültigkeit
hat, kostet X. 3, die einfache Fahrt Jt 2,20, da-
rnach! hin und zurück -*L 4,40. Tas Retourbillet
nach dem eine Station weiter liegenden
Gr ein 5mü hier koste! M. 3,50 bei nunmehr 45tägiger
Gültigkeit Es ist dies Billet demnach um 90 4 billiger,
als die einfache Hin- und Herfahrt nach Eutin, obwohl
diese befahrene Strecke kürzer ist. Weiter: Von Lübek
nach Büche» kostet die Retourfahrkarte 2. Klaffe M. 4,40,
die einfache Fahrt 2,90. Gültigkeit 3 Tage. Wer
also länger ausbleibeii will, muß für Hin- und Herfahrt
Jt 5,80 "bezahlen. Ein Retourbillet nach dem weiter
liegenden Lauenburg dagegen kostet bei 45tägigcr Gültig-
keit nur .K. 5,60! — Auch die meklenbnrgischen Bahnen
haben sich, wie schon telegraphisch berichtet, der Ein-
richtung der 45tägigcn Rückfahrkarten angeschloffen. Tie
meklenburgische General-Eisenbahn-Tirektion zeigt an,
daß die gewöhnlichen Rückfahrkarten nach den Stationen
der preußischen Staatsbahnen, der oldeiiburgischen StaatS-
bahu, der Lübek-Büchener und Eittin-Lübeker Eisenbahn
fortan eine 45lägigc Gültigkeitsdauer haben.

Der eifrige Verfechter einer zeitgemäße» Eisenbahn-
farifreform, Herr Dr. Eduard Engel, schreibt dem
„Fremdenbi.":

„Nach der Einführung der 45tägigen Rückfahrkarte
hat die Aufrechterhaltung der sogenannten Normalpreise
für die wenigen Prozent der Neisende», die sich Über-
haupt ihrer noch bedienen werde», nicht Sinn noch
Verstand mehr. Ter Hon Minister Thielen hat offenbar
gar nicht gewußt, daß er durch die Eiiiführiing der
45tägige» Rückfahrkarte den jetzt »och herttchmden Normal-
tarif zu den Todten geworstn hat. Tie Forderung, die
jetzt stürmischer als je erhoben werden muß, lautet:
„W e g s o w o h l mit den Rückfahrkarten,
wie mit den Fahrscheinheften, und Ein-
führung d e s K' i l o m e t e r p r e i f e S d e r R ü ck -
führten als Normalpreis für sämmtliche
Reisende ohne jeden Unterschied, und
entsprechende Ermäßigung der Fahr-
preise IV. Klasse!" (Wir möchten hiuziifügen:
„Weg mit der IV. Klaffe und Anwendung der Fahr-
preise für dieselbe aus die 111 Klasse. Red. b. „Echo".)
Für den Vorortsverkehr werden selbstverständlich nach
wie vor wegen seiner eigenartigen Bedingungen auch
besondere Fahrpreise gellen müssen. Tie Rückfahrkarte
wird vom 4 Juli 1901 ab auf den preußischen Staats-
bahnen und damit selbstverständlich sehr bald für ganz
Deutschland die Fahrkarte überhaupt werde». Ihr Fahr-
preis wird also der normale Fahrpreis für Fernreisende
jein. Er beträgt ohne Unterschied, ob Personen- ober
Schnellzug, für die drei oberen Klassen: 3 4f -4, 6 4.
Diese Preise brauchen nur als Normalpreise erklärt zu
werden, und der ganze Rattenkönig des preußischen Per-
sonentariswesens ist mit einem Schritt ausgerüstet Tie
Bekanntmachung des preußischen Staatsministeriums über
die Einführung bet 45tägigcn Rückfahrkarten stellt ja schon

als natürliche Folge dieser Reform in nächste Aussicht die
Abschaffung der Baderkarten, Somnierkarten und wie alle
dieser Plunder heißt, in dem sich jetzt weder Reisende noch
Eisenbahnbeamte znrechlsiuden können. Die Beibehaltung
der Rundreifehefte wird dagegen einstweilen noch auf-
recht erhalteii. Wie kann ein Minister, bet zu einer so
durchgreifenden Reform, wie den 45tägigcn Rückfahrkarten,
die Entschlossenheit gefmtben hat, es vor den Gesetzen
eines Dcrniinftigcn Tarifwesens rechtfertige», daß neben
den Rückfahrkarten durchaus andere Tarifberechnmiaen

und andere Beförderungsbebinaungeu bestehe» bleiben für
solche Reisende, die zwar gleichfalls nach bei» Aus-
gangspunkt innerhalb 45 ober 60 Tage zurückkehren.
Ties aber nicht immer auf demselben Wege wie auf der
Ausreise, sondern aus Umwegen bewerkstelligen.... Auf-
gabe aller wirthschafllichen Bereinigungen und nicht zum
Wenigsten der Presse wird es nunmehr fein, das offenbar
heiß gewordene Eisen der Tarifreform mit aller Kraft
weiter zu schmieden, bis wir in Deittfchlaub den jetzigen
noch immer arg verwirrten Zustand einer dreifachen
Tarifordnung: Normalkarte, Rückfahrkarte und Nund-
reifeijeft, los geworden und zu einem ganz einfachen, für
alle Reisenden gleichen Normalfahrpreise gelangt sind."

Die Eiffcstraste ans der Strecke zwischen dem Aus-

fdjlägermcg und dem Krevenweg ist wegen Sielbaues
bis auf Weiteres für den durchgehenden Wagenverkehr
gesperrt worden

Aus Vciztvriflnug in den Tod gegangen ist
bet in der Lindenallee wohnende Arbeiter W. Seine
Ehefrau liegt krank im Eppendorfer Krankenhause und
W. lag die Sorge für seine drei unmündigen Kinder ob.
Er mußte, um seiner Arbeit nachgehen zu können, die
Kinder vernachlässigen Gesteni hatte er seine kranke
Frau besucht und die Ueberzeugnng gewonnen, daß vor-
läufig an eine Wiederherstellung derselben nicht zu denken
sei. Darauf hat er gestern Abend in den Anlagen bei
dem Krankenhause seinem Leben durch Erschießen ein
Ende gemacht.

Der verhaftete Obrrgärtner einer Gärtnerei
in der (ffärtneistrafte ans der Höhenluft, der für
über X 1200 Blumen verkauft und das Geld für sich
behalte» habe» soll, hat nach seinem Eingeständniß auch
bei feinem Lehrherrn Blumen entwendet und bau» ver-
kauft. In der Wohnung feiner Eltern fand man ein
ihm gehörendes Sparkassenbuch Über X. 980, welche Summe
von dem öenintreiiteii Gelde herstanunt. Ferner sand
man einen von seinem Bruder ausgestellten Schuldschein
über M 200, die er dem Bruder von deut bcriintrciitcn
Gelde geliehen hat. Tie Elter» und der Bruder solloii
nicht gewußt haben, wo das Geld herstammt.

Tic billigsten Garderoben findet mc> im
Kaufhaus „Merkur", Ecke Neuer «teinmeg und Elb-
straße, also kann man häufig in Zeitungsinseraten lesen.
In letzter Nacht wollten sich zwei Reflektanten auf billige
Garderoben von der Richtigkeit der Anpreisung über-
zeugen, weshalb sie in bas Lager int ersten Stock ein-
drangen, um Umschau nach billigen Garderoben zu halte».
Eine Frau, die daselbst wohnt, Hörle Nachts 1 Uhr
Geräusch, schlug Alarm und rief Schutzleute herbei, welche
alle AuSgängr des Hauses besetzten und baun auf die
Merkurbesucher Jagd machten, die man in den Geschäfts-
räumen erwischte. Die Beiden wurden in Haft genommen.

Hamburger Laudgebiet.

Geesthacht. Die letzten Getneindewahlen
haben wieder gezeigt, so wird dem „£?. 6." geschrieben,
ioie unhaltbar das jetzige W a h lsp ste m ge-
worden ist. Rach beut alten Ortsstatut von 1873
werden die Wähler in Hufner, ältere und neuere Käthner
nud Gemeindemitglieder ohne Grundbesitz geschieden, lind

fir jede Klaffe ist eine bestimmte Zahl von Vertretern
festgesetzt. Durch da« Anwachsen des Ortes haben sich
aber die Bevölkerungsklaffen derart verschoben, daß hin-
sichtlich der Zahl der Vertreter der einzelnen Klaffen eine
Aendentng des Statuts nicht nur nothwendig, sondern
geboten ist, weil eine große Ungleichheil in der Zahl der
Gemeindevertreter, die von den einzelnen Wahlklaffeu
gewählt werde», entstauben ist. Auch sind fiir die hiesigen
Ortsverhältnisse die Wahlklaffen — Hufner, ältere unb
»euere Käthner und Gemeindemitglieder ebne Grund-
besitz — nicht mehr angebracht, sondern eS ist eine Ein-
lHeilung nach Steuerklassen einzuführen.
Ter ,H. 6." hätt zwar dieses System auch nicht für
ganz einwandfrei, giebt ihm aber den Vorzug vor dem
jetzigen System. Wir meinen, die beste Lösung wäre die,
allen großjährigen Gemeindeangehörigen
ein gleiches Wahlrecht zu gebeut

Bremen.

Lohubctvcgung der Hafenarbeiter. Am 17.Juni
1901 reichten die hiesigen Hafenarbeiter ihren Lohittarif,
welcher nameittlich Regelung der Arbeitszeit nebst Ver-
kürzung der Arbeitszeit bon 9j auf 9| Stunden enthielt,
dem hiesigen Arbeitgeberverband ein. Ende Juni erhielt
die OrgauifalioiiSlenuiig folgendes Schreiben:

,An die Lohnkommission des Hafenarbeiter-Verbandes
in Deutschland, zu Händen des Herrn M. Bleyer,

Osterlingersir. 26.

Ten mit gefälligem Schreiben vom 17. b. M. vor-
geleglen Lohnlarif haben wir durchgesehen und sind nach
eingehender Berathung zu einem ablehnenden Enffchlnffe
gekommen.

Ganz abgesehen von den auffallenden Lohn-
fteigennigcu, die in Ihrer Forderung enthalten sind und
denen bei der gleichzeitigen Forderung einer verkürzten
Arbeitszeit noch eine verstärkte Wirkung iiinewohnt,
halten wir es Angesichts des wirthschafllichen Nieder-
ganges, der sich jetzt nach den verschiedensten Richtungen
sich geltend macht, ohnehin nicht für angängig, den
hiesigen Hafenverkehr weiter zu belasten. Wir müffen
deshalb bis auf Weiteres an den mit Ihnen getroffenen
Lohntarifvereinbarungen festhalten, die zudem erst fest
Januar 1900 in Kran sind.

Achtungsvoll
Der Arbeitgeberverband.

I. 81.: Nolge,
Direktor d. .Neptun". (G. &.)"

Am Dienstag sand bei Hashagen, Groplinger
Teich 29/30, eine stark besuchte Versammlung statt,
welche sich mit dieser Materie besänftigte. Nach einer
lebhaften Debatte gelangte folgende Resolution zur ein-
stimmigen Slmiahme: „Tie heutige Versammlung im
Hashagenffchni Lokale verurtheilt es auf das Entschiedenste,
daß der Ilrbeilgeberverband ebenso wie die Tirektion der
Bremer Lagerhausgesellschaft kurzer Hand die Forderung
der Hafenarbeiter um Erhöhimg de? Lohnes abgelehin
haben, trotzdem die „Neptun"-Gesellschaft 15pZl. Tividende
unb die Bremer Lagerhausgesellfchaft 7 pZt. Dividenbe

jährlich auszuwersen. Gleichzeitig wurde der Ankauf des
ersten plastischen Werkes zugesicherl. Wenn auch Privat-
personen die ganze Tragweite eines so großmüthigen
Eingehens auf die freie künstlerische Entwickelung eines
Talents nicht vollständig würdigen können, so wird
die? umsomehr von Bielen aus der Künstler-
schaft Schätzung finde». Wie Viele unter diesen
müffen es in bitterer Weise kennen lernen, wie Künstler-
absichten an ben schlechten Existenzbebingungen scheitern.
Stauffer siedelte nach Rom über und ging energisch e.ii
feine neuen 'Ausgaben. Ei» Jahr später siedelie der
Freund unb dessen Gattin, die ihm in so großmüthiger
Weise geholsen hatten, nach Florenz über. Ter Wunsch,
Zwei großen Geschlechtern, deren Nachkommen sie waren'
ein bleibendes und lebendiges Tenkmal zu setzen, be-
stimmte das Ehepaar zu einem großen Entschlusse. Ein
wundervoll gelegenes, ausgedehnles Besitzthiim sollte den
Gnind enter Knnstzwecken gewidmeten Stiftung bilde»
Das großräumige HerrfchastShans sollte Museumszweckeu
dienen, große Theile des Geländes sollten veräußert
werde» und aus bereit Erträgen Ateliers und Werk-
stätten für Künstler in Florenz geschaffen werden. Ter
Werth dieser Lcheukung wurde aus zwei Millionen
Franks geschätzt. C. Stauffer wurde mit der Ausgabe
betraut, die Angelegenheit vorläufig in die Wege zu leiten
Ter Verlaus der Dinge gestaltete sich äußerst traurig und ist
nur entstellt bekannt geworden. Stauffer richtete sei»
Augenmerk vor Allem aus die Fra» seines Wohlthäters in
ber er die eigentliche Trägerin eines großen Vermögens
fad. AIS alle seine Bemühungen am Karakter der Frau
fehlschlugen und er doch wußte, in der Frau eine Leiden-
schaft erweckt zu habe», griff er zu einem böse» Mittel
Während einer längeren Abwesenheit des Gatten lud er
eine ihm, Stauffer, befreundete Dame ein unb verlobte
sich niti dieser, die nichts ahnte, in Gegenwart jener
Fran. SSas Anderes nicht vermocht hatte, erzwang die
Eifersucht. Tags darauf willigte sie in eine Entführung
und in die Ausstellung eines Testamentes in Gunsten
StanfferS über 1,5 Millionen. Ter diesen Vorgäiiae»
späte, zngedichtele LiebeSromar. hat grauenvolle Echos
hi Briefen, die allerdings auf ganz Anderes als aus
Empfindiingsgründe zu schließen iiölhigen. Es handelte
sich hier um den raub- und machtgierigen Mann, ber
bic feinere machtbesitzende Frau mißbrauchte, um Besitz
unb Macht für sich zu erhalten. „Lieber, als ich Mohren-
Luder nach meinem Tode aus meinem Vermöge» be ¬

kleide, sähe ich doch unter meinen Augen etwas wachsen,
was ich selbst »och sördeni und genießen sann," so sagte
mir die Unglückliche damals. Die lleberweisung von
800 000 Franks für eine Gottfried Keller - Stiftung ist
Alles, was von den ursprünglichen Pläne» geblieben ist."

Lcharfrtchtcrbesoldimg im 18. Jahrhundert.
Im letzte» Heft des , Schweizerischen Archivs für Volks-
kunde" findet mau eine aus dem Jahre 1724 stammende
»Bestallung eines Gotteshaus St. Gallen Scharfrichters"
mitgetheilt, worin auch des Genauesten die Bezüge für
die einzelnen Verrichtungen des Henkers, der zugleich
Wasenmeister war, festgesetzt sind. Dem Scharfrichter ist
folgender »Sold und Verdienst" verordnet: „1) Bleibt
ihm das jährliehe Warthgelt nehmlich 14 Gulden sammt
dem Betrag des 8. V. (salva venia) Wassens wie
bißher voraus. 2) Soll er, so offt ihn die Obrigkeit
bey einem Gefangenen zur Terrttion ober Tortnr ge-
brauchen wirbt, aiizusetzen haben jedes mahl 40 xr (Kreuzer).
3) $ojr einem Jnhaffiirten am ganzen leib zn fchehren
1 ß (Schilling). 4) Eine Haydin (Heidin) ober andere
Persohn aber am Kopf allein 20 $r. 5) Eine Persohn
an den Pranger zu stellen 1 ß, mit Ruthen anszuhauen
unb an den Pranger zn stellen aber 2 ß. 6) Ein Brand-
wahl auszubrennen 1 tz. 7) Eine Versöhn mit dem
Schwert zn richten, für anSsühren, Strickt), Band und
den Straich selbst 6 ß. 8) Vor einen Malifikanten ans-
ziischlaisen 3 ß samt Pferdl und schlaffen. 9) Mit dem
sträng zu richte», für eine Persohn wegen ausführens,
^trtckh, Band, Ketten, laitheren (Leitern) hin und her
tragen, das Henkhen selbst unb was barju gehört
in allem 12 ß. 10) Eine Persohn zu verbrennen,
lebendig ober tob, rad brechen, mit feurigen gangen
zwtckhe», gilbet abhauen, vor ober nach dem Tod,
auch aus zu schlaffen, für alles und alles (ohne daS
■ oll lo 8, welches jedoch in dem fahl (Fall) mir zu ver-
liehen, da die Perfohn, welche verbrannt wird, auch vorher
mit glühenden Zangen gezwickht und anSgefchlaift werden
müßte, dann wann sie allein lebendig oerbranbt ober
üorfiet eniuaubtet und nachher verbraudt wurde, soll er
tief) uut 9 ß davor begiiüegen lassen. 11) Für ein Stück
Vnh zu verbrennen und vertochcii 3 ß, für das letztere
aber allem 1 ß. 12) Wenn ein schon Aerurtheilter
Malefieant begnadiget und nicht gerichtet wird, soll fein
Verdienst sein 3 ß. 13) Für ein Sluckh lebendig Vieh
abznholen, das hmgerichttt werden müßte, soll er 1 ß

1 wofern es aber über 3 Staubt weit entlegen 2 ß auzu-

Stc Tubickrivitat der Richter. Herr Reichs-
gerichtsrath Dr. Lipp m a n n hat ein Schriftchen , -jur
Kritik richterlicher Urtheile und der Rechtspflege" lieraus-
gegeben, in dem er dieselben gegen die vielfachen Angriffe
zu vertheidigen sticht. Eine <etcl(e darin bezieht sich aus
ben Einfluß der Individualität des Richters auf das
Urtheil und lautet: „Ein begeisterter Verehrer
eines Vtonarche» wird durch eine rohe Majestäts-
b e l e i d i g n n g , ein nngewöhnlich sittenstrenger Mann
durch eine Verletzung der Sittlichkeit, eilt Kunstfreund
durch Akte des Vandalismus besonders empfindlich be-
rührt werden Auch die wissenschaftliche Richtung, znm Bei-
spiel, ob der Eine der AbschrecknugStheorie, der Andere der
BesternngStheorie huldigt, kann auch für den einzelnen Fall
eine Verschiedenheit der Ansichten begründen. Tiefe auf
der Verschiedenheit der Individualitäten beruhende» Ver-
schtedeithetten haben aber mit der Schnldsrage nichts zn
thun. Denn bie Lösnng ber Schuld frage ist eine reute
Verstandesaufgabe, in der sich der Richter nur mit ber
Prüfung zu besassen hat, ob ber Thatbestand der dem
Angeklagten zur Last gelegten strafbaren Handlung ob-
jektiv und subjektiv erwiesen ist. Anders verhält es sich
bei ber Strafzumessung. Weil eben bas Gesetz
keine Anweisung hierüber giebt , f0111 mt hier die
Individualität des Richters zur vollen
Weitung, feine Strenge wie seine Milde."
Hier giebt Herr Lippmann klar und deutlich zu, was
seit vielen Jahren von ber Sozialdemokratie trotz aller
Anfeindungen aus dem bürgerliche» Lager behauptet
worden ist, die Subjektivität unserer Richter und ihren
Mangel an Widerstandskraft gegen Einflüsse von außen.
3a, Herr Lippmann geht sogar noch weiter als die
Sozialdemokratie. Er giebt 51t, daß, wenn auch nicht
bei der Feststellung der Schuldfrage, so doch bei der
Strafzumessung bic Jnbivibnalitat dos Richters zur
vollen Geltung kommt.

Der Krach der Leipziger Bank hat weitere
Opfer geforbert. Der Superintendent Moeller
in ©räfentonna (Thüringen) wurde in Folge der Ver-
luste, bie er bei dein Zusammenbruch der Leipziger Bank
erlitten hat, irrsinnig und mußte in eine Heilanstalt
gebracht werden. — Der Leipziger Wollhänbler
Arthur Schwedler hat sich in Zwickau e r -
tränst. Auch diese Angelegenheit wird mit dem Zu-
sammenbruch ber Leipziger Bank in Verbindung gebracht.
— Das „Leipz. Tagbl." meldet: Jiistizrath Boyens, der
Vorsitzende beS Ausschusses der freiwilligen Vereinigung
der Aktionäre der Leipziger Bank, theilt mit, daß die
Beschlagnahme des Vermögens der ver-
hafteten Direktoren der Leipziger Bank
erfolgte. — In ber Mittwochssitzung ber Stabtverorb-
ncten theilte der Rath der Stadt Leipzig über die
Frage der Gefährdung der Stiftungen durch den Zu-
sammenbruch ber Leipziger Bank Folgenbes mit: Der
Besitz der Stadt an Aktien der Leipziger Bank besteht
ans nominal M. 520 000, der Stiftung eines Menschen-
freundes in Höhe von jH 86 750 und der Therbala
Petschke-Stiftung. Unter städtischer Verwaltung stehen
bie Rhode-Stiftung mit nominal .si- 45 000, der Theater-
pensionsfonds mit M. 25 000 und der Theaterorchester-
fonds mit >1 22 000. DaS Gesammtiittereffe der Stadt
betrage hiernach 'M. 698 750. Als Kaution hinterlegt
seien von Baunnternehmeni K 53 000 in Aktien, M. 5549
in RechnungSbüchern Hypothekarisch sichergestellt sei bie
Forderung der Stadtgemeinde auf de» Neubau der
Leipziger Bank mit M. 1 162 500. Die Stadtverordneten
beschlossen, dem Anträge deS Rathes beizutreten, dem-
zufolge Einlagebücher der Leipziger Bank von ben
städtischen Kaffen mit 30 pZt. bis zur Höhe von M>. 1000
belieben werden solle». Zn diesem Zwecke wird ein
©efammtbetrag von einer Million Mark zur Verfügung
gestellt. — Der Vorsitzende des NnfsichtsrathS der
T r e b e r t r 0 ck n u n g S - G e s e l l s ch a f t i» K a s s e l,
Herma»» Sumpf, ist verhaftet. Der Konkurs
der Gesellschaft ist beim Gericht angemeldet. Direktor
Schmidt ist „abgereist".

AuS dem Reiche des höheren Blödsinns.
„Ueber Spukgestalten unb ben Mord am Teufelsfee"
sprach am Mittwoch der bekannte Spiritist Dr.
Egbert Müller bei Gratweil im „Wissenschaftlichen
Klub Nene Menschheit" in Berlin. Er führte aus,
daß viele okkulte Dinge nm uns Vorgehen, die wir erst
dann wahrnehmen, wenn sie sich stärker bemerkbar machen.
(Schön gesagt!) Erst vor einigen Tagen habe ein
63 Jahre alter Bergmann zahllose kleine Geister
in b e r L ns t s ch w e b en sehen, bic er, von unsicht-
barer Gewalt dazu gezwungen, trotz seiner harten Hanb
mit Bleistift abgezcichnet unb bic Bilder dem Vortragenden
übersandt habe. (?) Die Spnkgeister würden in iffcht-
sichtbare und in sichtbare eiugetheilt. Die nichtsichtbaren
hören wir. So hätten in beut Hanse eines bekannten
Kaufmanns in ber Leipzigerstraße unb in dem Parterre-
geschoß eines Hauses der Kleinbeerenstraße Jahre lang
unsichtbare Geist rumort. Erst kürzlich habe der Geist
eines soeben Gestorbenen in einer Destille (!!!)
der Jnvalidenstraße, gegenüber dem Stettiner Bahnhof,
in Gegenwart von Gästen sich durch Rufen bemerkbar
gemacht. Ein baumstarker Gepäckträger sei auch dabei
gewesen und habe bei» Vortragenden erklärt, er
werde in Zukunft Jedem zn Leibe gehen, der
das Vorhattdensein von Geistern zn leugnen wage. (Ein

sehr imponirender Apostel bes höheren Blöbsinns! D. R.)
Zn den sichtbare» Spukerscheimmgen gehörte» zunächst
bie Steinwürfe, bic z. B. vor einigen Jahren in großem
Umfange in ber Reichenbergerstraße 56 vorgekomuieu
sind. Dabei sind die Steine mit einem geheimnißvollen
Stoff umgeben, (!) so daß sie Niemanden treffen und
verletzen. (Das ist allen Steinen eigenthümlich, sie ver-
letzen nur, wenn sie treffen. D. N.) Aber bic Geister
erscheine» auch als Gestalte», unb zwar in Menschen-
gestalt, als Leichen, als Thiere unb als scheußliche Un-
gestalten. So fei Moltke einige Stunden nach schient
Tode zwei beim Generalstabsgebäude vorübergebenden
Offiziere» erschienen, die noch keine Ahnung vom Ableben
de? General-Feldmarschalls hatten. Dr. Egbert Dlüller
erzählte den angenehm gruselig gestimmten Zuhörern:
„Es war am Todestage sNoltkes, Nachts um 12 Uhr,
als einige Offiziere, bic wahrscheinlich auS einer Gesell-
schaft kamen, am Generalstabsgebäube vorbeigingen und
plötzlich eilte hohe militärische Gestalt gewahrten. Sie
stießen sich an. „Wer ist baS ?" „Der Felbuiarschall!"
„Aber ohne Degen?" Sie grüßten und bie Wache
vor dem Generalstabsgebäube präsentirte. Die Gestalt
aber verschwand vor ihren Augen. Da gingen bie Offiziere
zu der Wache heran und fragten, wer es gewesen fei.
Die Antwort lautete bestätigend: Der Generalfeldmarfchall!
DaS war also um Mitternacht. Am andere» Morgen
erfuhren die Offiziere zu ihrem Schrecken, daß Moltke
bereits um 10 Uhr Abends gestorben fei." — „Ich habe
neben der Gemahlin eines Flügeladjutanten des Kaisers
gesessen," erzählte Dr. Müller, „die hat mir davon Mit-
theilung gemacht. Se. Majestät soll davon erfahren unb
eine gründliche Untersuchung befohlen haben." — In der
Besprechung wurde Dr. Müller gefragt, was das denn
für ein Brief gewesen fei, ben er beim Sternbergprozeß
an den Vorsitzenden des Gerichts richtete unb der von
diesem stillschweigend zu den Akten gelegt wurde. Die
Sache hätte damals Aufsehen erregt. Dr. Müller ant-
wortete: Das darf ich nicht sagen. Es war ein Vor-
schlag, von dem ich selbst der Ansicht gewesen bin, daß
er nicht öffentlich mitgetheilt werden könnte! Was den
Mord am Teufelssee betrifft, so sei der Töpfer Jänicke
zweifellos ein mit Inspirationen aus dem Jenseits be-
haftetes Medium, das von bösen, ebenfalls im Jenseits
lebeuben Intelligenzen (Also Teufeln 1) geleitet werde und
deren willenloses Werkzeug sei.

Eine christliche Leichenrede. In Groß-
Hockenheim (Pfalz) wurde dieser Tage der erst
31 Jahre alte Dachdecker Franz Brand, der als
ein Opfer seines Berufes den bei einem Absturze er-
littenen Verletzungen erlag, zu Grabe getragen. Brand
war ein warmer Freund der modernen Arbeiterbewegung
unb eifriger Förderer ihrer Bestrebungen. Dies mochte
den Herrn Pfarrer beranlaffen, dem Todten einen Nachruf
zu widme», der mit der von Christus gepredigten Lehre
von der alle Menschen in gleicher Weise umfassenden
Liebe im schreienden Widersprüche steht. Der Wahrheit
gemäß schilderte Hochwürden ben Verstorbenen als einen
braven, fleißige», liebevollen Menschen, bet aber leider
trotz öfterer Ermahnung nicht in die Kirche gekommen
fei und dadurch sein Seeleuheil verscherzt habe. Er ver-
fluche, so fuhr der fromme Prediger fort, die ihn ver-
führten unb bie ihm ben Glauben an ein Jenseits nahmen
unb bannt bie Religion aus seinem guten Herze» rissen unb
ihn baburch in bie Verbammniß stürzten. Schlimmer seien
solche Menschen als ber Teufel, bet umgehe wie ein
brüilcnbcr Löwe, beim biefe Gesellen des Teufels, schrie
mit vor Empörung zitternder Stimme bet Gottesmann,
mordeten Seele und Körper, schlimmer seien diese als
Räuber und Mörder. — Also sprach auf einem Fried-
hose an einem offenen Grabe ein Müder des Evan-
geliums, ein Prediger bet christlichen Nächstenliebe.

Abermals eine Menschensalle. Man wird sich
noch des Erstaunens erinnern, bas vor einiger Zeit in
Berlin herrschte, als ein Zusall bas Vothandenseini
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